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Der deutſchnationale Kampfring aufgelöft 


Hugenberg „marxiſtiſch verſeucht“ — Gegenrevolution um die National- 
ſozialiſten — Hugenbergs Prokeſt bei Hitler — Liquidierung des Syſtems 


Bertin. Wie find Donnerstag morgen in 


ng der ä di 

des obe. in ae, 3 
a i i 

a Eindringen kommuniſtiſcher 15 7 1 110 497 

lebe un eng diejen Drganijationen vorliegt, In Berlin 

u. a. auch die Der benen kene der deulſchnationalen 


Volkspartei beſegt. Der deut Nan 
Preußen iſt 2175185 und verboten melken in ganz 


* 
gegen die deut i . 
um „ N I wheee: 
tele erHlärt uind um eint hegten, bee Dom aus 
Zungen. 60, 
1 feſtgeſtellt werden konnten. Es hat 1 
3 daß gegen revolutionäre Elemente ſich in 
Arz mpfringen ſammelten. Das in Hamburg bei der 
een gegen die ſozialdemokratiſche Geheimſitzung (2) be⸗ 

2 Material hat den Beweis für eine derartige 
5721 ng revolutionärer E e erbracht 
atige Zujammenftof, der ſich in den letzten 
el mai ereignete, Bat? wieſen, daß wenn 
ann 97 Kang erfolgte, Sel b ſt⸗ 
tet werden mußten. Die 8 rie nch i a 
gegen Deutſchnationale Front, 
gegen die Kampfringe, und Rn 
in, Gegen den Stahlhelm iſt keine derar⸗ 
ſſchen Nennen worden. Ueber die Zuſammen⸗ 
1 NSDAP und Stahlhelm werden bekanntlich 
1 3 ngen angeſtellt, die zwiſchen dem Reichs⸗ 
d ee e e n a 
Pins on er cht in einer Linie mi Kampf⸗ 


oder mehr 


wird, nicht 


Broiejte 
Vorſitzende ber deutnationalen Reichstags⸗ 
agree cke den Reichstagspräſtdenten Göring nachſtehen⸗ 
801 am eu tf A under a Preußische Polizei hat bei einer An⸗ 
rden nationaler eee Haus⸗ 
j 7 ommen. Namens der deutſchnationalen 
der r ee erhebe ich gegen dieſe Verletzung 


Ab 5 
e ae tenimmunität hierdurch Ein⸗ 


annover, M. d. R. 
Berlin, « 
Front, Dr. RE Wender trstende Führer der Deutſchnationalen 
ten Göring ein Tel nterfeldt, hat an den Miniſterpräſiden⸗ 
ſuchungen bei Mitgltedenn geſandt, in dem er gegen die Haus⸗ 


den der Deutſchnationalen Front und bei 
Sad tagbusgearbuete, Silchüftefte Fanden len foie bei Reichstage und 


es gs. beim Reichskanzler 
kaußler Adolf 3117181 abend ſand zwiſchen dem Reichs: 
eine Unterredung ſtatt, in Don Keichsminiſter Hugenberg 


der die Vorfälle in London u 
ahm egen Deuiſch ud die 
bee ge ga a as eee Kampfringe erörtert 
nz le 
dar, die zur Anftsſang 8 die Gründe 


Kampfringe geführt haben. utſchnationalen 
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Berlin. In Ergänzung zu 

neten von Winterfeldt he regen chend i 
ſammenhang mit der Auflöjung der Deutſchnationalen 80 5 
ringe verlautet von dem Reichsminiſter Hugenb a 58 
ſtehender Seite, daß diefer ſich die Verbotsgründe m Pape 


eigen machen könne und daß er a nicht zu 
dieſe Maßnahme bereits zum Ausdruck pr te — uber 


Durchführung der Auflöſung 
Verlin. Die einheittich im ganzen Neich unter⸗ 
nommene Aktion gegen die deutſchnationalen Kampfringe 
wurde im Laufe des Mittwoch auch auf[ Württemberg 
ausgedehnt. In Stuttgart wurden der Kampftrupp 
der Kampfbund für den gewerblichen Mittelstand ſowie die 
fett ſchunationale Betriebszellenorganija: 

On aufgelöſt. In Sachſen wurde der dentſchnalio⸗ 


nale Kampfring, der Jungdeutſche Orden, der Wehrwolf 
und die Deutſch⸗Völkiſche Freiheitspartei 
verboten, desgleichen wurden in Anhalt und Braun⸗ 
ſchweig die Deutſchnationalen Kampfringe aufgelöſt. 


Aktion gegen die Bayriſche Volkspartei 

München. Die Polizeidirektion München teilt mit: In 
letzter Zeit haben ſich die Verdachtsmomente, daß 
führende Perſönlichteiten der Bayriſchen Volkspartei im Zuſam⸗ 
menhang ſtehen mit den letzten Ereigniſſen in Oeſterreich, ins⸗ 
beſondere mit dem vor wenigen Tagen dort erfolgten Verbot der 
NSDAP ſo verdichtet, daß es dringend notwendig erſchien, die 
Verbindung zwiſchen der Bayriſchen Volkspartei 
und den Chriſtlich⸗Sozialen ſowie der Heimat wehr 
in Oeſterreich reſtlos ſeſtzuſtellen. 

. Die bayriſche politiſche Polizei hat daher Donnerstag eine 
einheitliche Aktion gegen die Funktionöre der 
Bayriſchen Volkspartei in ganz Bayern eingeleitet und bei ihnen 
ſowie in den wichtigſten Büros der Partei eine Suchung nach 
belaſtendem Material vorgenommen. U. a. wur 
den auch die Räume der Frattion der Bayriſchen Volkspartei im 
Landtag, des „Bayriſchen Kurier“ und des Wirtſchaſtsbeirates 
durchſucht. Das beſchlagnahmte Material wird zur Zeit noch ge⸗ 
ſichtet. In Einzelfällen, bei denen Widerſtand erfolgte 
oder Berduntelungsgefahr beſteht, ſind Feſtnah⸗ 
men erfolgt. - 


Oeſterreichiſche Hande 
2 gegen Deutichland 
en, Die Oeſterreichiſche Negieru beabſi t, di 
Einfuhr aus Deutſchland beträchtlich zu . — 
nenminiſter Shumy hat einen Ausſchuß von Fachleuten ein⸗ 
geſetzt, der alle Einzelheiten des Handelsverkehrs mit Deutſchland 
ſtudieren ſoll. Ueber die bisherigen Ergebniſſe der Beratungen 
dieſes Komitees weiß „Die Stunde“ zu berichten, daß von der 
dung einer Ausgleichsklaſſe Abſtand genommen worden Jet, 
daß aber Oeſterreich unbedingt auf einer Verringerun g des 
übergroßen Paſſivſaldos ſeiner Handelsbilanz mit 
Deutſchland beſtehen müſſe. Oeſterreich denke dabei nicht an 
Vergeltungsmaßnahmen, ſondern hätte auch bei ungetrübten 
politiſchen Beziehungen, vor allem aus Deviſenrückſichten, 
den gegenwärtigen handelspolitiſchen Zuſtand gegenüber Deutſch⸗ 
land revidieren müſſen. 
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Cilly Außem zieht ſich vom 
zurück 


Ciliy Außem, die ausgezeichnete deutſche Tennisſpielerin, 

die 1930 die inoffizielle Weltmeiſterſchaft in Wimbledon ge⸗ 

wann, hat jetzt erklärt, daß ſie aus Geſundheitsrückſichten 
künftig auf eine Turnierbeteiligung verzichten müſſe. 


Horthy oder Habsburg? 


Im Lager der ungariſchen Diktatur. 
Budapeſt, im Juni 1988. 

Hitlers Sieg hat die Chancen der Habsburger in 
größerem Maße erhöht als die der Hohenzollern, Der 
ungariſche Legitimismus, der mit der gemeinſamen K 
Italiens und Frankreichs vor dem Anichluß rechnet, aus 
ſeiner Reſerve herausgetreten und fordert entſchieden, daß 
das Entthronungsgeſetz außer Kraft geſetzt werde, das im 
Jahre 1921 unter dem Druck der Endente beſchloſſen wor⸗ 
den iſt. 

Aber die gegenwärtigen Herrſcher Ungarns, die Hüter 
des Thrones, wollen den Thron dem „Erbtönig“ ebenſowenig 
freigeben, wie ſeinerzeit dem heimkehrenden König. Der 
En wiſchen dem Hof des Reichsverweſers und dem 
königlichen Hof, der nach 1921 allmählich hergeſtellt worden 
war, erfuhr eine Störung und die Lage ſpitzte ſich zu, ins⸗ 
beſondere, nachdem auf Anregung Gömbös', des früheren 

| Vertrauensmannes Horthys, die ee in ein 
Enuchlie erklärt 7935 us halte die Königefrage ni 
für zeitg und erſuche ihre tglieder, an der Erörts⸗ 
rung dieſer Frage nicht teilzunehmen. * 

Dieſe Eniſchließung iſt deshalb bedeutſam. weil Die 
Regierungspartei, die „Partei der nationalen Einheit“, in 
der Königsfrage uneinheitlich iſt. Wie Gömbös in der Partei⸗ 
konferenz ausführte, beteiligten ſich Mitglieder ſeiner Partei 
an den Beratungen und Bewegungen der Legitimiſten. 
Zwiſchen Horthy und Ot to, 1 ser Gömbös und 
den legitimiſtiſchen Grafen te durch die Ent⸗ 


ſchließung eine klare Trennungslinie gezogen werden. Legie 
Kitten bie I nicht fügen, follen aus der Regier parte! 
hinausgedrängt werden. Angeblich beschäftigt ſich 


auch mit dem Gedanten der Penſionierung hoher legtti⸗ 
miſtiſcher Miniſterialbeamter. 

Die Scheidung von den ſtreitbaren Legitimiſten berührt 
uch das Berhätimis ber Gömbös Peg i 


indes a a au Der 

chriſtlich⸗ſozialen Partei. Die Vertreter dieſer ig legi ti⸗ 

miſliſchen Parte n zwar derzeit nicht in der ungari 

5 0 ſie 72555 aber für gr rege ae: Is 
chen ös in wi n Frage. e fung 

Gömbbs über den Legitimiſten der eigenen Partei ha 


die Chriſtlich⸗ſozialen in Harniſch gebracht. Die Partei wen⸗ 
dete ſich zwar nicht einheitlich gegen die Regierung — die 
innigen Bande der Intereſſen vermag man nicht ſo leicht 

löſen —, fie ſicherte aber ihren Mitgliedern in ihrer . 
lungnahme zur Regieru die Handlumgsfreiheit. Dieſe 
Handlungsfreiheit bemü „verweigerten in der 5 
debatte einige Führer der Partei, wie Graf Zich9y, ber 
Pfarrer Grieger und der Exmimiſter Kal lay, No⸗ 


gierung das Vertrauen. 
bedeuteten indes 
nbeſondere de 
Angriff Griegers gegen die 2 er ſich ei Sm 
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Glanze des ones, in der unmittelbaren 

Herrſchers nt haben und gen den Legitimis⸗ 

ee ae nicht mißzuve 70 2 80 
Reichsverw —, waren ſo heft ß mam 

i des radikalen Leg Ben ice 

gemahnt fühlte. 


5 die „Aktualität“ der Königsfrage wurde 
e Aut ee 
ſpieben Gömbös volks tim ⸗ 
aus, ſo das Wahlrecht und die 
ha 75 Sache a br ch t, macht 100 
um ron 190g re 
num auch erbbar. Er fängt an, mit der Agrarreform zu 
liebäugeln, und nimmt in der Siedlungsfrage einen vadi⸗ 
kale ren Sta ein als der Ackerbauminiſter. 
Gömbös, der die Hitler⸗Konjunktur für einen Werbe⸗ 


feldzug zugunſten der Regierungspartei t 
En uch zwei Karten aus, Er malt Snerl (eine mit 


und 


ielt a 
alterlich⸗feudale Burg mit demokratiſchen Fa an 
hebt — in erſter Linie im tereſſe Negierungsp 

das allgemei & — 2 


N tau; in 

wurde zum Beiſpiel ein oppoſitioneller Wähler auf Grund 
195 ace gay die Heufhredenplage aus der 
Wählerliſte gestrichen.) Anderſeits dacht er de Poßßtrom- 
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Geſchäftsſielle der „Volksſtimme“ Bielsko, Republitansta Nr. 4. — Teleſon Nr. 1294 


önigserſatzes zu ſtärken, den Wirkungskreis des Reichsver⸗ 
eſe rs he Göm Die Legitimiſten hetzen mit Habsburg 
gegen Horthy, Gömbös will Horthy Habsburg ähnlich machen. 
Können die Legitimiſten aus dieſem Kampf ſiegreich 
hervorgehen? Droht heute in Ungarn die Gefahr der Re⸗ 
ben e on? Die überwiegende Mehrheit des ungari⸗ 
n Volkes hat gewiß kein Verlangen nach den Habsbur⸗ 
gern. Als Pfarrer Grieger von der legitimiſtiſchen Sehn⸗ 
ſucht des ungariſchen Volkes ſprach, ertönte mit Fug und 
Recht der Zwiſchenruf: „Das Volk erwartet Arbeit und 
Brot!“ Tauſenden von Bauernhöfen droht die Verſteige⸗ 
rung. Die Intereſſen der Banken ſtehen einem radikalen 
Schuldnerſchutz im Wege, der Staat hat — wie der Ackerbau⸗ 
miniſter erklärte — kein Geld zum Ankauf der verſchuldeten 
Grundbeſitze Von der Privatwirtſchaft werden die Löhne 
der Notſtandsarbeit, des „Arbeitsdienſtes“ als Normallöhne 


nachgeahmt. / 
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auch ein bei 


Im Parlament ſpricht man von Arbeitern, die für 
14ſtündige Arbeit ſechzig bis achtzig Heller 
Taglohnerhalten von gelernten Arbeitern, 
die von Aas leben. Die Stützen der Geſell⸗ 
ſchaft haben für die Hungernden und Dar⸗ 
benden nur Verachtung übrig. j 


Ein 3 empfahl als ſoziale Maßregel 
die Einführung eines Bettlerzeichens. In Borbastotelep. 
wo Flecktyphusgefahr droht, entfaltete die Gendarmerie 
eine rege ſozialhygieniſche Tätigkeit: Männer und Da 
wurden ſplitternackt ausgezogen und vom Scheitel bis zur 
Sohle in barbariſcher Weiſe enthaart. Bauern, die von 

ihrem Grund und Boden vertrieben werden, hungernden 
Land⸗ und Induſtriearbeitern, die wie wilde Tiere behan⸗ 
delt Denen, erſcheinen andere Dinge als die Königsfrage 
„aktuell“. 


das Problem einer äußzerſt 
Und eben darin liegt ihre 


2 


revolutionäre 5 
ftellt, Der Geiſt der alten Ob 
Gömbös im Parlament den großen Anterſchied zwiſchen den 
Bezügen der Offiziere und der 3 


N ſon⸗ 


Die Ordnung des neuen Mittelalters ift aber ohne 
einen König unvollſtändig. Es gibt im gegenrevolutionären 
Lager Meinungsunterſchiede darüber, ob die Königsfrage 
aktuell iſt oder unge aß, aber die monarchiſtiſche 

ein gemeinſamer md der ganzen revolution. 

wahre er der nationalen ee ift. wie 
Stephan Friedrich, die „Recht der ‚Gegen: 
revolution, verkündet, heilige Stephanskrone. 


Alle Gegen revolutionäre find monarchiſtiſch geſinnt, An⸗ 
pe des hiſtoriſchen Ungarn und in der letzten Zeit 
reunde des „neuen“ Oeſter reich. Die innen⸗ 

e das alte Mißtrauen 
reich und die koſ⸗ 

der Ober hinweg. 
ndſchaft zum neuen Oeſterreich 

ſchied zwiſchen Gömbös und dem Legiti⸗ 


k. Armee, gibt Herr Gömbös im 
ie neue Einheit eines i 
t der inliberale „ 


Der große 0 zwiſchen Legitimiſten und Hor 
Ein iſt nur ein taktiſch⸗perſönlicher. Die Legitimiſten fü. 
ſich als die ga i 
vn. werfen der 
die Idee der Autorität mern e, „Wenn wir die 
n zwiſchen einem Operettenkönigtum und der Republik, 
5 wählen wir die Republik“, rief der Legitimiſt G 
ger aus. Gömbös und ſeine Anhänger ſchätzen den Wider⸗ 
ſtand der Kleinen Entente gegen die eee höher ein 
ls die Legitimiſten, die mit dem rn des Vatikans und 
der franzöſiſchen Reaktion rechnen. Mit dem größten Ge⸗ 
wicht fallen aber die . en, die Preſtige⸗ 
vagen der derzeit herr n Kreiſe in die Waagſchale. 
Perſönliche Gegensätze, Intereſſen Meiner Gruppen kön⸗ 
nen 525 8 erg ni 1 85 8 5 
Graf Hunyady ſp vor kur niſch von den Leuten, 
die erwarten, daß der heimbeh ende e. Säcke voll Edel⸗ 
ſteine 85 oder die Schulden ſeiner Getreuen mit groß? 
mütigen jeds begleichen werde. 
Was aber den geeigneten Zeitpunkt betrifft, ſo wird er 
ekommen ſein, wenn der Legitimismus auf die Gemüter der 
rrſchenden Klaſſen eine unwiderſtehliche Anziehungskraft 
ausübt. Dies geſchieht, wenn man vom König erwartet. daß 
er der Nation als Mitgift die Reviſion des Frie⸗ 
dens vertrages bringt. Denn der Reviſionsgedanke 
hält nicht nur die Mitglieder der Oberklaſſen in Bann er iſt 
den Kleinbürgern und den beſitzenden Bauern 
opulärer Gedanke, der wichtigſte Kitt, der ſie mit den herr⸗ 
8 a dung I Der bloße Schein der 
. einer Reviſton kann den Legitimismus zu einer 
realpolitiſchen Kraft machen. Gömbös hat Recht: der Le⸗ 
timismus iſt heute nicht aktuell. Sein Gegner, der 
itimiſt Graf Sigray, t aber auch recht: morgen 
kanneraktuell werden. Heute rotweißgrün, 
morgen ſchwarzgelb, dieſe Möglichkeit beſteht in der 
Diktatur. Wo eine Handvoll Menſchen über das Schicksal 
eines ganzen Volkes verfügt, kann der Monarch ſei⸗ 
nen Statthalter ſehr leicht verdrängen. 
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Was geht vor? 


Differenzen im nationalen Lager? — Schleicher bei Hindenburg 


Berlin. Von eimer der einflußreichſten Perſönlichleiten des 
Berliner politiſchen Lebens, die beſte Beziehungen zum Reichs⸗ 
präſidenten, zu einem Teil der Reichsregierung und zur Wirt⸗ 
ſchaft unterhält, erfahren wir, daß der peinliche Zwiſchenfall 
mit dem öſterreichiſchen Preſſeattache Dr. Waſſerboeck zu 
einem entſcheidenden Vorſtoß gegen den pteußiſchen Miniſter⸗ 
präsidenten Goering, der bebamntlich auch dem Neichskabinet) 
angehört, benutzt werden wird alsbald nach der Beendigung 
der Londoner Konferenz. Es wird uns berichtet, daß die 
Umgebung des Reichspräſidenten, die Reichswehr, die 
Deutſchnationale Partei und die Wirtſchaft jeit 
längerer Zeit mit ſtets ſteigender Beſorgnis die Entwicklung 
der außenpolitiſchen Lage Deutſchlamds beobachten, und wenn 
es Herr Hitler bei feinen mannigfachen Vorträgen bei Herrn 
von Hindenburg bisher gelungen iſt, alle gegen feine Politik 
erhobenen Vedenken mit dem Hinweis auf die Unterſtützung 
durch den italieniſchen Regierungschef, Herrn Muſſolini, zu 
entbräftigen, To halben ſih nunamehr die Dlänge völlig 
gewandel, dadurch, daß Muſſolini amläßlich der Verhaf⸗ 
tung und Zwangsausweiſung des öſterveichiſchen Diplomaten 
eine förmliche Demarche unternommen ad die Maßzmachmen 
Hitlers mit eimer ungewöhnlichen Deutlichbeit des avou⸗ 
tert hat. Hinzu tritt die Tatſache, daß auch die italieniſche 


Geheimnis voller Entführungsverſuch 
in Wien 


Pveſſe ohne jede Ausnahme in diefer Sache Partei gegen | @ranz Pollak, ein 14jähriger Schüler des Wiener Thereſta⸗ 
Deutſchland und für Oeſterreich ergriffen hat die zahle | nums, Sohn eines Wiener Hutfäbrikanten, ſollte nach ame⸗ 
reichen Telephongeſpräche, die Herr von Neurath, der Reichs⸗ rikaniſchem Vorbild entführt werden, wobei die Verbrecher 


erhalten glaubten. Doch mißglückte 
der raffiniert ei elte Plan. Drei der Täter wurden 
verhaftet, ein Vierter durch einen Poliziſten erſchoſſen. 


—— 
früheren Neichsbangler von Schleicher geeignet ſei, die Auto 
rität der gegenwärtigen Reichsregierung zu untergraben und 
die Ruhe zu gefährden. Auf dieſem Brief, deſſen | 
das Büro des Neichspräftdenten lediglich beſtätigt wurde, 
eine Antwort bisher nicht erteilt worden. — Mam rechnet 


außenminiſter und deutſche Delegationsführer, in dieſer Ange⸗ 
legenheit mit Berlin und Herrn von Hindenburg geführt und 
in denen er mit ſeinem Rücktritt gedroht hat, haben 
ihren Eindruck nicht verfehlt. Was aber beſonders ins i 
füllt, iſt die wachſende Entfremdung zwiſchen der Hitlerrege⸗ 
rung und der Industrie; dieſe Diſtangie rung, die ſeitens der ü 
Wirtſchaft in auffälliger Weiſe betont wird, wird begründet 
ſowohl mit der Zerrüttung der deutſchen Exportwirt⸗ 
ſchaft und der deutſchen Währung, als auch mit dem Fehlen 
entſcheidender Eingriffe gegen die Arbeiterſchaft. 


ein hohes Löſegeld 2 
efãd 


Es ift in dieſem Zuſammenhang nicht unwichtig zu ber mit, daß mach der Rüdtehr Hugenbergs und von Neuraths aus 
merben, daß geſtern Hern von Hindenburg den früheren Reichs | London, deſſen wahrſcheinliches Mißzergebnis übrigens ſchon 
Sangler, General von Schleicher, der vorübergehend in jetzt den Matiomalſozialiſten zugeſchoben wird, die Jrage im 

der Reich außenminiſter 


Schutzhaft genommen worden war, zu einem längeren Beſuſch Naſhunem 

empfangen hat; obwohl die Vorbereitungen zu dieſem Beſuch] von Neunath hat dem RNeichspräfidenten 

von beiden Seiten geheim gehalten worden find umd obwohl] feier S 

der Beſuch ſelbſt als unpolitiſche, lediglich kameradſchaſt⸗ | bei der Herr von 

iche Angelegenheit gelennzeichwet wurde, Herr Hitler, berufen „Zur der . ! 

allerdings ohne Erfolg, verſucht, den Empfang Schleſchers zu | Schreiben, das durch Sonderkurier an den Reichsprſidenten ge⸗ 

verhindern; in einem am Herrn von Hindenburg gerichteten | ſamdt wurde, hat Herr von Neurath erneut mit 
feimer Demäſſion gedroht. 


Brief ſchuieb Hitler, daß ee, Hindenburgs, ee mit dem 
2 
Bruch in London? 
aul der Beitwicticnitstonfereng 


Igmmer peflimiftiichere Stimmung 
Sonden, Die Stimmung auf der Wertwirtſchafts- | neuen noch geführliheren Krife führen müßte. 
Monferenz iſt noch um einige Grabe peſſümiſtiſcher gewor- | der reife könne nicht durch e diser ee urch 
die Nachfrage nach Krediten eintreten. 
Der franzöſiſche Finanzminiſter Bonet erklärte ſehr ein⸗ 


den. In Kreiſen der engliſchen Delegation wurde ſchon ganz 
offen von der Möglichkeit geſprochen, die finanziellen und 

deutig und energiſch, daß Frankreich die Stabiliſierung der 
Währungen als unerläßliche Vorbedingung für die 


Währungserörterungen mangels eines Stabiliſierungs⸗ 
abklommens für die Währungen überhaupt zu vertagen 
aber trotzdem die wirtschaftlichen Beratungen weiterzuführen, Durchführung irgendwelcher wirtſchaftlicher Maßnahmen auf der 
obwohl in Konferenzkreiſen allgemein anerkannt wird, Konferenz betrachte. 
daß wirtschaftliche Verhandlungen ohne vorherige Regelung der Beim Wirtſchaftsausſchuß wurden am Mittwoch 
Wannen Suden we een ke verſchiedene weue Vorſchläge eingereicht. Die griechiſche Delega⸗ 
Im finanziellen Unterausſchuß 1 erhob ſich eine ſtarke tion hat einen Entwurf vorgelegt, in dem beſondere Fandels - 
Oppoſition von Japan, der Schweiz, Italien und teilweiſe verträge zwiſchen großen Gläubigerſtaaten und kleinen Schuld» 
auch Frankreich gegen die Chamberlainſche Ent- | neritmaten vorgeſchlagen werden. Der Wirtſchaftsausſchuß be⸗ 
ſchließung für Preiserhöhung und billige handelte dann weiter den Teil 3 des Arbeitsprogramms über 
Urſprungsmarken und Schiffahrtsunterſtützung. Lierbei erklärte 
der deutſche Vertreter Poſſe, daß die deutſche Delegation einen 


Kreditpolitik. Die Unſtimmigkeit war jo groß, daß bei⸗ 
nahe jede Delegation die Einſetzung eines neuen Unteraus⸗ 

ſchriftlichen Antrag einbringe, in dem der belgiſche Vorſchlag 
für die Abſchaffung der Urſprungsmarken unterſtützt werde 


ſchuſſes zur Abänderung der Chamberlainſchen Reſolution for- 
derte. Der Chamberlainſche Antrag erſcheine gar nicht 17 
Die Ausſprache verlor fih dann in allerhand Anträgen 
über Einſetzung neuer Unteraur muſſe und wurde jo verwor⸗ 


haltbar. Den ftärkften Beifall erhielt der Italiener Profeſſor 

Beneduce, der auf die mit der Kreditausweitung ver bun⸗ 

dene Gefahr einer Inflation hinwies, die zu einer | ren, daß der Wirtſchaftsausſchuß ſich zunächſt einmal auf unbe⸗ 
ſtimmte Zeit vertagte, während die privaten Unterausſchüſſe noch 
weiter arbeiten. Der Litwinowſche Vorſchlag für einen wirt⸗ 

ſchaftlichen Nichtangriffspakt iſt dem 1. Wirtſchaftsunterausſchuß 

überwieſen worden. ; 


Oberpräſidenk a. D. Lüdemann 
im Konzentrationslager 
Breslau. Der ehemalige Dberpräfident von Nieder. 
ſchleſten, Lüdemann, jſt verhaftet und am Mittwoch nach⸗ 
mittag in das Konzenkrations lager bei Breslau ein⸗ 
geliefert worden. Lüdemann gehört der SPD. an. 


Abwehr! 


S. Angehöriger ſchießt auf SA. — Zwei Tote, 
zwei Schwerverletzte. 

Berlin. Als am Mittwoch abend SA⸗Leute in der Alten 
Daßhlwitzer⸗Struße in Köpenick eine Durchſuchung vor. 
mehmen wollten, ſchoß der jährige SPD. ⸗Angehörige Anton 
Schmaus von der Wohnungstür aus auf die SA-Leute. Ein 
SA⸗Manm und eine Jipilperſon wurden getötet, zwei SA⸗Leute 
ſchwer verletzt. Der Täter iſt feſtgenommen worden. 


Juſammenſtöße zwiſchen Bauern 
und Polizei 
Warſchau. Wie erſt jetzt amtlich bekanntgegeben wird, iſt 
es in fünf Dörfern der Wojewobſchaft Krakau zu blut: ⸗ 
gen Zufammenſtößen zwiſchen der Polizei und rebellierenden 
Bauern gekommen, wobei einige Perjonen getötet und meh⸗ 
rere verletzt wurden. Die Ruhe iſt wieder hergeſtellt. 


n Das iſt Kapitalismus! 


ck Sechs Millionen Sack Kaffee werden vernichtet. 


Sao Paolo. Das ſtaatliche Kaffeeinſtitut in Sao Paolo 
hat die braſilianiſche Regierung dringend gebeten, ihm die Ver⸗ 


An Bord des größten Luftſchiffes 
der Welt ö 


Die Handhabung eines der 19 Hilfsſteuerapparate. die die 

komplizierte Apparatur des amerilamiſchen Mieſemſuftſchüffes 

„Macon“ aufweift. 5 Das Schüff, das jetzt feine Probefahrten bes 
endet hat, ist das grüßte Qultjahegeng der Welt. 


ſtatten, um Platz für die neue Ernte zu gewinnen, die man 
anf 2 Millionen Sack jest, 


nichtung von ſechs Millionen Sad Kaffee zu ges 


Bolniſch Schleſien 


Dem »lieben Vater“ um den Hals gefallen 


Die Warſchauer Preſſe beri i i 
7 berichtet über einen Graf K. 
. der Name ſonſt weiter nicht genannt. Die Red.), 
f lebe in den Nachtlokalen herumtreibt, und der eine 
* enswürdige“ Begegnung mit ſeinem Sohne, 
e in der Nachtkneipe, hatte. 
rafenleben iſt auch den Arbeitern jo ziemlich be⸗ 
ee = find das Nichtetuer die die Zeit den Men 1 
er Heben Gott ſtehlen und den Arbeitsertrag der Ar⸗ 
. enen verpraſſen. Sie ſind Gäſte der ſogenannten 
Weibenen Kneipen, mit Mädchen natürlich, denn ohne 
Aigen. Ge fein Leben beſendere für einen gräflichen 
f uer. Gewöhnlich haben fie bei uns nur eine, ſozu⸗ 
en „ffisielle Frau“, aber ſonſt 11 ihnen alle Weiber, 
6 eich N ten, an, rc fie ein halbwegs glattes 
cht tragen. Zu dieſen gehören natürlich auch die weib⸗ 
ue De wenn ſie jung ſind, denn ein Graf lann 
4555 Free 2 Stunde“ haben; und die hat er ſehr oft, 
age 3 5 beſoffen iſt, was keine Seltenheit iſt. 
lo Herr K. kam in eine Nachtkneipe in Warſchau 
und da mußte er erleben, daß ſich zu ihm e kater 
x ein Vortänzer 
näherte der es Zeremonie dem Herrn 


ſich auch ohne wei 
Grafen an den Hals warf, ihn ü 

7 5 umarmte und küßte. Dabei 
lagte der Vortänzer laut, damit es alle hören knen: Wie 


25 Dir mein allerliebſtes Väterchen?“ . Das Väter⸗ 


" war natürlich über die liebevolle Begrüßung nicht ſon⸗ 
Ban aber eine gute Miene zum bölen Spiel, 


ndal i = 
Vortänzer ee Kneiße hervorzurufen. Graf und 


Nasa hin kurze Zeit, 


zallerliebſte Väterchen“ 1 ; 
N 
ohne Hut und Spazierſtock zu Prag SEN 
in einem anderen Nachtlotal zu m ſich 
Der gute Sohn hat jeinen Vat 

FF 
a? * 5 i e er E vor, ihn doch zu Juden 
ſtammt namlich r ſeine Erziehung zu unterhalten. Er 


1 
falls eine kaun 8e 
s ſich 

5 


geſucht und 
Gegen dieſe Be 


Sohn 
zuſchmeißen, falls er noch einmal 


Sia Schließlich eritatteie Graf K. eine Anzeige bei der 
Der eee Wien ah ur ‚wesen Erprellu 
kennen. Er hatte nämli f W 
Drenſtmädchen Waj Stunde“ mit dem 
ten wurde das dc N und als fi NL pi » 


bete a . e age 
Zur Entſchu digung ad debe N 1 weiß er nicht mehr. 


an, daß die Mutter 
| erhielt. ah Made ein Verhältnis mit Alpen Lagen un⸗ 
1 Sahn Denia, Naterſchaft nicht ganz einwandfrei feititehe. 


Grafen K. als 


einſtweilen noch n beendet, aber der Graf hat i 
a - ö at ine 
be 5 daß der Anon Wajdak wegen Gres an 
1 n Gefängnis geworfen würde. In der kle⸗ 
ſich kein N man dies ganz in Ordnung, und es dürfte 
Des Grafen, d deren u ib. Ba Jaht ſch wil den Freun 
5 5 en wird. Das läßt ſich mit den Gru 
lösen der kirchlichen Lehre ganz gut debe deren 


Nur hübſch bei der Wahrheit bleiben 


Di i 5 6 > : x 
dem ot - onia“ befaßt ſich wieder einmal mit 


zwar im 


I nge mit unſe⸗ 
die 


der Arbeits⸗ 


„durch die Feſtf 
erireten fe 2 in Genf durch den Hitlerianer 
Polonia“, daß der Volta Efie dent Weiter ſagt die 
daß er in Polen erſcheint Swille 9 5 25 l, 
ee 
ſozialiſtiſch ne teil 0 
lonia“ Amer idea, in den ee u entdeckt die „Po⸗ 
wille“ Arbeit für Preußen (pour le 17 8. 28 der 3 
e are d ole e e e dee vs 
„Polonia“ ich die Hände ; Ver 7 
ung, daß der „Volkswille“ durch wi, Are gn en 
Boden n 2 glatt auf de 
Wir können nur der „Polonſa“ 1 iR 
bei der Wahrheit bleiben, feibft wenn ln He 815 
„Polonia“ ist nebſtdem ein erzkatholiſches Blat! und ſollte 
ihre Nächſten nicht verleumden und ihnen etwas andichten 
was als bewußte Anwahrheit von weitem Segen f. 
Es iſt doch eine grobe Verleumdung, wenn man uns jagt, 
daß wir Arbeit „pour le roi de Pruſſe“ leiſten. Der P 3 
lonia“ wurde auch ſchon von gewiſſer Seite der Vorwurf 
gemacht, daß fie für die deutſche R gierung arbeite, abet 
dieſen Vorwurf hat kein Politiker ernſt genommen. Warum 
an mit, enderjelben Waffe gegen den „Volkswille“ zu 
ampren? ... 5 
And jetzt die Tatſachen: Wir ſtellen hier no i 
feſt. daß Nie Freien Gewerkſchaften ihre Taktit en 
bestimmen, auf die wir feinen Einfluß nehmen. Der Volks⸗ 


| 


wbäl 


2. Blatt des „Boltswille* Seen, don uni 


Der Kumpf gegen den Landwictichaft 


— Canacſaabgeordnete und die Agrarier 
Flamme für den Landwirtſchaftsfonds — Die Lodzer Handelskammer gegen den Lan 
| ' Wir haben zu wenig Bettler 


Der 21. Fonds darf nicht zuſtande kommen 


Ueber den Landwirtſchaftsfonds, der da projektiert wurde 
und Gegenſtand der Beratungen war, haben wir unſere Leſer 
bereits unterrichtet. Es handelt ſich um die Schaffung eines 

Exportfonds für landwirtſchaftliche Produkte 
und zwar ein onds, der jährlich 100 Millionen 3 ein⸗ 
bringen wird. Biete 100 Millionen Zloty werden natürli 
in den großen Taſchen der Großgrundbeſitzer untertauchen, 
die ja ohnehin das ausgepreßte Geld aus dem Volke im 
Auslande verpraſſen und im beſten Falle in den Aus⸗ 
landsbanken anlegen. Wer ſoll die 100 Millionen 
Zloty geben? Niemand anderer, als die 

Konſumenten, d. h. die Arbeiter, die Intelligenz 

und der ſogenannte Mittelſtand. 


— 


dergl. und dieſe Steu 
fliehen Diele 
duſtriebevölkeru 


Die Lodzer 
egen die Bildung des Landwirtſchaftsfonds 
F 8 erklärt. 
Selbſt der „Krakauer Iluſtrowany Kurjer“, der doch jonit 
den Agrariern treu zur Seite ſteht, hat fi ganz ſcharf gegen 
die Bildung des landwirt| ichen Interve sſonds 
ausgeſprochen. Da jedoch 10 Zeitung den heutigen politi⸗ 
ſchen 5 ſo hat ſie den Fondsanhängern auch die 
Spalten geöffnet und veröffentlicht die Stimmen aus den 
Kreiſen der Großgrundbeſitzer und der Sanacjaabgeordneten. 
D.eje Stimmen ſind ſehr intereſſant, und fie ſind es, die uns 
in unſerer Stellungnahme nur noch bekräftigen. Die 
Sanacjaabgeordneten, beſonders die aus Induſtriegebiet, 
ra die denkbar traurigſte Role, wenn es ſich um die 
ntereſſen der Induſtriebevölkerung handelt. Gewiß iſt die 
Not überall groß, aber wer die Shtevefien der armen In⸗ 
duſtriebevölkerung einmal vertritt, der ſoll doch ſo viel Mut 
auftre ben, um dies offen im gegebenen Moment auszu⸗ 
ſprechen, und darf er das nicht machen, dann ſoll er daraus 
die Konfequenzen ziehen und ſich zurückziehen. 
Etwas Ehrgefühl muß ein jeder Menſch im Leibe haben, 
und wenn er Dei daß alles gegen jeinen und den Willen 


ſeiner Wähler geſchieht, dann zieht er ſich ganz einfach zurück 


und überläßt die Verantwortung den 
Im „Kurjer Krakowski“ 


anderen. 

g ergreift das Wort ein Dr. 

Swierzawski, Kei rdneter vom ierungsblock, und 

ſagt, daß es nicht gut möglich iſt, die Arbeiterlöhne weiter 

herabzuſetzen, daß es nicht gut denkbar iſt, die Beamten⸗ 
( de erabzuſetzen. Der gute Mann hat voll⸗ 
nen? „aber — jetzt kommt das „Aber“. a 
Das „Aber“ fängt fo an, daß der f g 


und wäre das Angebot im Inlande ‚da ben u 
die höchſten Brotpreiſe der Welt 5 ott ſei Hanz r 2 0 
genügend Getreide im Inlande haben, aber noch mehr, 


wille“ iſt auch 
dern ein Organ 


haben, j 
tenden 


Polonia“ auch haben, 
er Arbeitsgemeinſchaft nicht minder 
Artikeln kritiſiert, wozu alſo die Vor⸗ 
haltungen an unſere Adreſſe, wenn man auch nicht anders 


Der „Volks⸗ 
auch nicht, ob die 


Mittel finden, um das Hindernis aus dem Wege Ak 777 


Zwei Unglücksfälle bei der Arbeit 
In der Sileſiahütte in Lipine, ereignete ſich geſtern ein tra⸗ 
gischer Unglücksfall, der ein Menſchenleben erforderte. Det 
Arbeiter Mandela, der bei den Kochöfen beſchäftigt war, ſtürzte 
plötzlich aus einer Höhe von 5 Metern herunter. Der Anglück⸗ 
liche brach ſich bei dem Sturz das rechte Schulterblatt und erlitt 


fonds 


Rede, die damit abgeſchloſſen wird, daß Diele „Schere“ ge⸗ 
en werden muß und die Getreidepreiſe auf 60 racht 
werden müſſen. ut gebrüllt, L5 ber wer ſoll die 20 


wuichien? Die Löhne 


damit ſie die Wahrheit nicht erkennen und die klugen Herren 


Abgeordneten weiter loben, damit ſie ihre Diäten ungeſtört 
einſtecken können. So und nicht anders liegen die Dinge. a 
Dem Arbeiter und dem Beamten iſt es einerlei, ob er weni⸗ ? 
ger einnimmt, oder ob ihm das Geld in einer anderen Form Fi 
abgezogen wird. Er iſt ſoweit gekommen, . 
daß er nichts, aber abſolut nichts, abgeben kann 1 
und wer ihm neue Laſten auferlegt, der iſt ſein 1 
Feind, denn er 9 eo das Brot aus der 98 
an 5 2 2 
1932 hat die Regierung aus dem Steuerſäckel 40 Mile * 
lionen Zloty den Agrariern geſchenkt, indem fie ſoviel Auge 5 
en bezahlte, rr Swierzawski hat ausgerechnet * 3 
ie Agrarier ve 

dank dieſen Ausfuhrprämien 453 Millionen 105 
Zloty Umſatz mehr gemacht haben. 2 

Wir haben dieſe Millionen nicht gezählt und werden ſie auch RN 
nicht zählen, aber wir werfen die Frage auf, was hatte das a 
Volk davon gehabt? Wurde durch dieſe vielen Millionen |; 
Zloty dem Bauernitande geholfen? Soviel wir die Situation 155 
überſehen können, nein. Die Bauern lauſen weiter ohne 
Hemd herum und ſollte der Landwirtſchaftsfonds zuſtandeese⸗ 
kommen, werden ſie auch dann ohne Hemd herumlaufen und & 
ihre Wagenräder nicht bereifen können. Sie werden auch * 
weiter kein Petroleum kaufen können, denn ſie exportieren 5 
nicht. 5 g =, 
Die 40 Millionen Zloty Prämie haben die Groß⸗ iR > 

grundbeſitzer als Reingewinn eingeſteckt und 8 
zahlen weder die Arbeiterlöhne, noch die Steuer, * 


noch löſen fie die fälligen Wechſel in der Bant 
a Rolniczn ein. ur 3 
Dafür bauſen ſich ihren Freundinnen Seidenkleider in Paris, 
Diamanten und Perlen, und bei uns ſperren ſie vor dem 
Volke die Feld⸗ und Waldwege ab, da ſie fürchten, daß wir 
mit unſerer kranken Lunge in ihren Gütern die Luft ver 
peſten können. So ſehen die Dinge in Wirklichkeit aus und 
jo beurteilen wir, Proletarier, die Sache. Jetzt haben fe | 
Appetit auf 100 Millionen Zloty bekommen und wir ſollen 
en um dieſe 100 Millionen zuſammenzutragen. Wir 
edanken uns herzlichſt dafür und werden mit allen rechtlich 
uläſſigen Mitteln gegen die Belkin" des Iandwirtihafe 
ichen Interventionsfonds kämpfen. ir fordern auch die 
die „Polska nia“ auf, uns in dieſem Kampfe beigu⸗ 
ſtehen, da ſie amgibt, die Intereſſen des Induſtrievo 82 
wahren zu wollen. Wir warten auf dieſen „Bundesgenofien“, 


außerdem ſchwere innere Verletzungen. Im bedenklichen Zu⸗ ne 
ſtande wurde Mandela ins Lazarett eingeliefert, wo er kurz dar⸗ 
auf verſtarb. Die Urſachen des Sturzes konnten nicht feſtgeſtellt 
werden. Mandela hinterläßt Frau und zwei unverſorgte Kinder. 

In der chemiſchen Fabrik, des Kokereiverbandes in Wielkie 


2 
Hajduki, gelangte bei der Verſchiebung der Waggons, der Ar⸗ * 
beiter Richard Skwara zwiſchen zwei Wagen und erlitt arge 2 
Verletzungen dabei. Skwara mußte ins Lazarett eingeliefert 93 
wekden. 8 PR 


Berunfreuungen zum Schaden 


des „Polskie Radjo* N 

Am Mittwoch wurde vor dem Kattowitzer Landgericht m 
einer intereſſanten Prozeßſache verhandelt. Angetlagt war er 
Miecyslaw Paſſek aus Kattowitz, welcher ſ. Zt. mit dem Ber 
trieb von Radiozubehörteilen betraut worden iſt. Nach den im 
geleiteten Ermittelungen ſoll nun Paſſek in der Zeit von Februar 
1931 bis Februar 1932 zum Schaden des „Polskie Radio“ in 
Kattowitz, 106 Detefone, 30 Kopfhörer, dann Batterien und 
andere Zubehörteile veruntreut haben. Der Geſamtſchaden be⸗ 
trug 6223 Zloty. f 

Während nun Paſſek vor dem Anterſuchungsrichter ein teil⸗ 
weiſes Geſtändnis ablegte, beſtritt er bei dem gerichtlichen Ver⸗ 
hör glattweg jede Schuld. Er erklärte, daß es ſich ſ. Zt. vor dem 
Unterſuchungsrichter um kein teilweiſes Schuldgeſtändnis han⸗ x 
delte. Es ging damals um Gegenſtände, die Bekannten gegen 
Barzahlung zugeſtellt wurden. Allerdings wurden die Rechnun⸗ 
gen dann nicht beglichen. Weiter gab der Angeklagte dann an, 
daß er die Radiozubehörteile im Auftrage der Warſchauer Zen⸗ 
tralſtelle an den Mann brachte. Irgendwelche, grobe Pflicht⸗ 
verletzungen ſtellte Paſſer grundſätzlich in Abrede. Sofern man 
wirklich bei den Reviſtonen etwas zu beanſtanden fand, ſo könne 25 
es ſich allenfalls nur um ſolche Artikel gehandelt haben, die er, 
der Angeklagte im Auftrage des Direktors Dyrna an nähere 
. auch ohne ſofortige Bezahlung zuftellte. — Das Gericht 
beſchloß, den intereſſanten Prozeß zu vertagen, da der Nechts⸗ 
beiſtand des Angeklagten ſich bereit erklärte, Zeugen zu ſtellen 
welche die Behauptungen des Paſſek erhärten follen. „ 


Aus der ſchulärztlichen Klinik, 


gangene Nacht 


* 


Die Arbeiterhäuſer bleiben Eigenfum der Mieker 
Die Wojewodſchaft hat mehrere Arbeiterkolonien erbaut, 
doch wohnen in dieſen Häuſern keine Arbeiter, ſondern „kleine 
Beamte“, meiſtens Staatsbeamte. Bei der Erbauung dieſer 
Doppelhäuser hieß es, daß die Bewohner der Arbeiterhäuſer nach 
40 Jahren Eigentümer ſein werden, in dem ſie, durch das pünkt⸗ 
liche Zahlen der Miete die Häuſer mieten werden. Dieſe Mei⸗ 
nung wurde durch den Sejmbeſchluß bekräftigt, der bis jetzt nicht 
abgeändert wurde. Nun werden in der letzten Zeit Gerüchte 
verbreitet, daß der Wojewodſchaftsrat die Arbeiterhäuſer an die 
einzelnen Gemeinden übertragen will, unter Ausſchaltung der 
Mieter. Dieſe Gerüchte haben unter den Mietern eine Beun⸗ 
ruhigung hervorgerufen, die jedoch unbegründet iſt. Der ſchle⸗ 
ſiſche Wojewodſchaftsrat ſoll ſich mit dieſer Frage befaſſen, aber 
nicht im Sinne, daß die Häuſer den Gemeinden übertragen wer⸗ 
den, ſondern um die Uebertragung an die Mieter formell zu 
vollziehen. Ver Sejmbeſchluß bleibt nach wie vor in Kraft. 


Wechſel im Vorſtand der Kattowitzer A.-G. 
Generaldirektor Scherff ſcheidet aus. 3 
Nach faſt 35 jähriger Tätigkeit ſcheidet Generaldirektor 
Richard Scherff am 1. Juli aus dem Vorſtand der Katto⸗ 
witzer A.⸗G. für Bergbau und Hüttenbetrieb aus. General⸗ 
ene Scherff tritt in den Auſſichtsrat des Unternehmens 
er und wird zugleich als Delegierter des Aufſichtsrats 
für beſondere internationale Konferenzen der J. G. (Katto⸗ 
witzer A.⸗G. und Vereinigte Königs⸗ und Laurahütte) fun⸗ 
gie ven. 
Generaldirektor Scherff, der im 63. . ſteht, 
iſt ſeit 1916 ordentliches Vorſtandsmitglied der Kattowitzer 


A.⸗G. und hat 1920 als Generaldirektor die geſamte kauf⸗ 


männiſche Leitung des Unternehmens übernommen. Er 
hat auch ſpäter nach der Fuſion der Bismarckhütte mit der 
Aattowitzer A.⸗G. und zuſammen mit der Vereinigten 
Königs⸗ und Laurahütte auf die Gesamtleitung dieſes gro⸗ 

n Unternehmens entſcheidenden Einfluß ausgeübt. Ins⸗ 

eſondere war die Anbahnung der Geſchäftsbeziehungen zu 
1 von beſonderer Auswirkung auf das Unter⸗ 
nehmen. 


Kattowitz und Amgebung 


Das Hilfswerk für die Erwerbsloſen und ihre Familien 

Unter Vorſitz des Stadtpräſidenten Dr. Kocur fand eine 
Sitzung des Hilfskomitees für Arbeitsloſenfragen in Kattowitz 
statt. Es bam zur Sprache, daß im Zeitabſchnütt vom 27. April 
für die Vornahme öffentlicher Arbeiten und Beſchäftigung von 
800 Erwerbsloſen eine Summe von 85000 Zloty verausgabt 
worden iſt. Für die Zuteilung von Milchquanten wurde ein 
Betrag von 6 965 Zloty, für die Unterhaltung der Volks küchen 
15 000 Zloty, für Unterhaltung der Tagesräume und kulturelle 


Zwecke uſw. 1750 Zloty, außerdem für die freiwillige Arbeits⸗ 
kolonne 27 500 Zloty und ſchließlich für die Einkleidung der 


armen Erſtkommunibanten 20 975 Zloty zur Verfügung geitellt. 
An die Kawitbaswereſnigungen uw. wurden danm Subventionen 
in einem Geſamtbetrag von 4400 Zloty überwieſen. 9. 


Infolge Schwücheanſall bewußtlos juſammengebrochen. Auf 
der ulica 3⸗go Maja, unweit des Geſchäfts „Wohle Worth“ brach 
plötzlich die Gertrud Labus aus Kattowitz, infolge Schwäche⸗ 
anfall bewußtlos zuſammen. Es erfolgte die Ueberführung in 
das ſtädtiſche Krankenhaus. N v. 


Der Storch auf der Straße. In den Dienstag⸗Abendſtunden 


webar auf der ulica Wodna in Kattowitz das ledige Dienſtmäd⸗ 
chen Marie Z. einen Knaben. Hilfsbereit nahmen ſich mehrere 
Straßenpaſſanten der jungen Mutter und des Neugeborenen an 
und brachten dieſe in einen nahen Hauskorridor. Bald darauf 
erſchien auch das Auto der Rettungsbereitſchaft, ſo daß die Ueber⸗ 
führung in das ſtädtiſche Spital erfolgen konnte. y. 
Es hat ſich gelohnt. Aus dem unverſchloſſenen Schlafzimmer 
des Dr. Ferdinand Melner in Kattowitz wurde ein goldener 
Ring mit großem Brillanten, 2 goldene Armbänder, eine goldene 
Kette, einige Broſchen mit verſchiedenen wertvollen Steinen eine 
Perlenschnur (Imitation), ſowie anderen Sachen geſtohlen. Der 
Geſamtſchaden wird auf rund 1200 Zloty beziffert. Dem Täter 
gelang es mit der reichen Diebesbeute unerkannt zu entkommen. x. 
Wohnungsmarder am „Werk“. Mittels Nachſchlüſſel wurde 
in die Wohnung des Leo Rochowski auf der ulica Kosciuszki 30 
in Kattowitz, ein Einbruch verübt und dort eine ſilberne Ahr 
mit dem Monogramm „L. R.“, Datum 27. 7. 1928, gechohlen. x. 
Im Monat Mai wurde 
zahnärztliche Hilfe von 125 Knaben und 135 Mädchen in An⸗ 
ſpruch genommen. Es wurden 28 Zähne gezogen, 98 neue 
Plomben angelegt, in 53 Fällen Zachmwurzel behandlungen vor⸗ 
genommen und in 34 Fällen zahnärztliche Hilfe anderer Art 


gewährt. f v. 
Jalenze. [Schwerer Verkehrsunfall.) Ein ſchwerer 
Verkehrsunfall ereignete ſich auf der ulica Wojfciechowskiego, 
unweit der Moscickikolonie. Dort prallte das Perſonenauto Sl. 
3162 mit Wucht gegen das Fuhrwerk des Joſef Szweda aus der 
Ortſchaft Nyczow, Kreis Wadowic. Der Jan Lonka aus Ruſo⸗ 
wic, Kreis Krakau, welcher am Fuhrwerk ſaß, wurde vom Wagen 
geſchleudert und erlitt erhebliche Verletzungen. Mittels Auto der 
Rettungsbereitſchaft wurde der Verunglückte nach dem ſtädtiſchen 
Spital überführt. Ein Paſſagier, der ſich im Auto befand und 
deſſen Perſonalien bisher nicht feſtgeſtellt werden können, wurde 
gleichfalls verletzt. Das Fuhrwerk wurde beſchädigt. Die Polizei 
hat in dieſer Angelegenheit weitere Ermittelungen eingeleitet. 

um die Schuldfrage an dem Verkehrsunfall feſtzuſtellen. x. 
Zalenze. (Schwerer Zufammenprall zweier 
Radler.) Auf der ulica Wofciechowsbiego, unweit der 
Kleophasgrube, dom es zwiſchen den Nadlern Joſef Dons und 
Hubert Chlebick zu einem Zuſammenprall. Beide fielen Ju 
Boden. Chlebif wurden mehrere Zähne ausgeſchlagen, wäh: 
rend Dons Kopf⸗ und Handverletzungen davontrug. Nach den 
polizeilichen Feſtſtellungen ſoll Ch. die Schuld an dem Ver⸗ 

kehrsunfall tragen, weil er zu ſchnell gefahren iſt. . 
Eichenau. (Spitzbuben im Gemeindeamt.) Ver⸗ 
verfuchten Einbrecher ein Kabel im Gemeinde⸗. 
amt zu ſtehlen. Anſcheinend wurden ſie geſtört, denn ſie ließen 
den Kabel, den ſie bereits aus den Schellen gelöſt haben, unver⸗ 
ſehrt an der Wand hängen. Man muß ſtaunen, wie dreiſt die 
Einbrecher ſind, wenn ſie nach dem Gemeindeamt gehen, wo ſich 
die Polizeiwache befindet. * 


* 


Auf zur Sozialen Sonnenmend-Seie 


zugebilligt. 


Fimamgzmipoiſterdums ab. 


Das Urteil im Kattowitzer Steuerprozeß 


Kotzias erhielt 1 Jahr 8 Monate Gefängnis, ſowie 50 Tauſend Zloty Geldſtraſe — Die 
Steuerreviſoren und 8 Kaufleute ebenfalls verurteilt — 6 Firmeninhaber freigeſprochen 


Am geſtrigen Mittwoch, vormittags 12 Uhr, erfolgte in 
dem bekannten eh Kotzias, wie bereits angekün⸗ 
digt, der Urteilsſpruch. Es hatten ſich diesmal überaus 
viele Zuhörer eingefunden, die mit ſichtlicher Spannung auf 
den Ausgang des Prozeſſes harrten. Landrichter Dr. Ko⸗ 
walski gab folgenden 


Urteilsſpruch 
bekannt: 

Steuerreviſor Auguſtyn Zejer erhält 4 Monate, 1 Jahr 
und weitere 4 Monate, bezw. eine Geſamtſtrafe von 1% 
Jahren Gefängnis, ferner 5 000 Zloty Geldſtrafe. — Steuer⸗ 
tevijor Stanislaw Malewicz 6 und 4 Monate, bezw. eine 
Gejamtitrafe von 8 Monaten Gefängnis, ferner 2000 Zloty 
Geldstrafe. — Steuerreviſor Jan Pietruszka 4 Monate Ge⸗ 
fängnis und 2 000 Zloty Geldſtrafe. — Bücherreviſor Piotr 
Gdulewicz, der früher vielſach auch als gerichtlicher Sachver⸗ 
ſtändiger aufgetreten iſt, 8 Monate Gefängnis und 3 000 
Zloty Geldſtrafe. f f 

Allen vier Angeklagten wird, ſoweit ſie eine Zeitlang 
arretiert worden ſind, die Unterſuchungshaft angerechnet 
und für die Reſtſtrafe eine Bewährungsfriſt von 5, bezw. 3 
Jahren zugebilligt. c 

Der Hauptangeklagte Hermann Kotzias wird zu 4 Mo⸗ 
naten, 6 Monaten, 4 Monaten, 1 Jahr, ſowie 5 000 Zlot 
Geldstrafe, des weiteren zu einer Geldſtrafe von 50 000 Zl. 
und weiteren 4 Monaten, bezw. zu einer Geſamtſtraſe von 
1 Jahr 8 Monaten Gefängnis und einer Geldſtrafe von 
50000 Zloty verurteilt. Die Unterſuchungshaft gelangt 
zur Anrechnung, hingegen wird eine Bewährungsfriſt nicht 


Außerdem werden nachſtehende Geſchäftsleute gleichfalls 
für ſchuldig erkannt und verurteilt: Alfred Nebel zu 7 000 
Zloty, Ludwig Ochojski 3000 Zloty, 

ranz Hermann 5 000 Zloty, Joſef Kempler 5 000 Zloty, 
lix Boldys 1 500 Zloty, Honorata Schleſinger 3 000 Zloty 
und Mieczyslaw Zalewski 2000 Zloty Geldſtrafe. 

In allen Fällen, in denen die Schuldſrage bejaht wurde 
und eine Verurteilung erfolgte, werden den Angeklagten die 
Koſten des Verfahrens, ſowie die Gerichtskoſten, auferlegt. 

Freigeſprochen werden die Firmeninhaber Joſef Przy⸗ 
bylla, Jenni Stein, Anton Müller, Kalman Szleifman, Gu⸗ 
ſtav Boldyn und Erich Pragier. 

In der Arteilsbegründung wurde nachſtehendes zum 
Ausdruck gebracht: Die Verurteilung der jeweiligen Ange⸗ 
klagten er 5 auf Grund der Zeugenausſagen und vorlie⸗ 
genden Schuldbeweiſe, und zwar ſoweit ſie unumſtößlich feſt⸗ 


Königshütte und Umgebung 
Arbeiterabordnung der Werkſtättenbetriebe 
5 aus Warſchau zurückgekehrt. 


Wie bereits wiederholt berichtet, geſbaltet ſich die Arbeits⸗ 
lage in den Betrieben der Werl ättenverwallttunng immer mehr 


dabeſtrophaler. Manche Betriebe verfahren ſchon ſeut eimicgen 
Jahren momatlüch höchſtens bis zu 6 Schiehten. durch eine 
ſolche geringe Arbeitsweiſe die Bellegſchaft immer mehr ver⸗ 


ont, braucht nicht beſonders hervorgehoben zu werden, und 
zum Teil auf die ſtädtiſche Hilfsaktion angewieſen iſt. Um nun 
endlich der Angelegenheit auf den Grund zu gehen, warum die 
Wevlſbättenbetriebe fo ſtiefmütterlich behandelt werden, begab 


ſich eine Arbeite raborvmung nach drei Mimiſterien in Warſchaat. 


An Hand einer Denlſchrift wurde die große Notlage daſelbſt 
geschildert und gebeten, Auſträge zu gewähren. Wie ſchon To 
oft, wurde der Abordnung von den in Frage kommenden De⸗ 
zennenten zugeſichert, daß in der närhſten Zeit genügend Auf⸗ 
träge für die Werſſbätbenbetriebe eingehen werden. So doll 
z. B. die Weichenfabrik, die ſchon ſeit dem Januar d. J. 
ſtülbgelegt iſt, einen Regie rumgsauftrag in Höhe von 13 Mil⸗ 
lionen Zloty erhalten, ferner die Brlickenbauanſtallt verſchiedene 
Vrüchenkonſtrubtlonem von 6000 Tomnen. Die Formalitäten 
ſind bereits erledigt, doch hängt alles vom Einverftändnis des 
Sobald von dieſer Seite die Geneh⸗ 
migung gegeben wird, bann mit dem Arbeitsbeginn gerechnet 
werden. Peſſſmiſten behaupten, daß von den verſprochenen 
Aufträgen noch lange nichts zu ſehen fein wird. Jedoch wäre 
im Inde reſſe der geplagten Arbeiterschaft notwendig, daß die 
in Ausſicht geſtellten Aufträge bald vergeben werden. k. 


Mehl für die Arbeiterſchaft der Werkſtättenbetriebe. 
Alle diejenigen Arbeiter, die im vergangenen Monat nicht 
mehr wie 8 Schichten verfahren haben, können ſich im Büro 
des Arbeitsloſenhilfsausſchuſſes an der ul. Sobieskiego zum 
Mehlempfang in dieſen Tagen melden. Ausweiſe ſind mit⸗ 
zubringen. . 

Warnung vor einer Schwindlerin. Bei einer Frau Ho⸗ 
litſchlte an der ul. Sobieskiego 21 erſchien dieſer Tage eine 
Fremde und gab ſich als von Lemberg nach Königshütte ver⸗ 
ſetzte Poſtbeamtin aus, und wollte ein möbliertes Zimmer 


mieten. Dieſes wurde getan und die Haus⸗ und Entree⸗ 


ſchlüſſel ihr ausgehändigt. Zu alledem borgte ſich die neue 
Mieterin von der Frau 2 Zloty, um angeblich das Gepäck 
vom Bahnhof abholen zu können. Jedoch kam die Unter⸗ 
mieterin eine Zeit ſpäter und als Frau H. in der Wohnung 
nicht anweſend war. Weil ſie im Beſitz des Wohnungs⸗ 
ſchlüſſels war, konnte ſie in die Wohnung gelangen. Nach⸗ 
dem ſie ſich verſchiedene Kleidungsſtücke angeeignet hat und 
der Wohnungsinhaberin auch das Handtäſchchen mitgenom⸗ 
men hat, verſchwand die Fremde in unbekannter Richtung. 
Da es nicht ausgeſchloſſen iſt, daß die Schwindlerin ihr Ma⸗ 
növer noch anderweitig treiben wird, ſo ſei vor ihr ge⸗ 
warnt. 5 12 
Werkſtättenverwaltung erhält neuen Direktor. Der 
langjährige Direktor der Werkſtättenverwaltung Pondorf 
hat im Oktober aus geſundheitlichen Gründen ſeinen Wir⸗ 
kungskreis aufgeben müſſen. Monatelang war der Poſten 
verwaiſt, die vorübergehende Vertretung hatte Direktor 


am Dienstag, den 29. Juni, abends 9 Uhr, im Zalenzer Wald. Feuerredner: Genoſſe Kowoll. 


1 


Zzejer Szif 7000 Zloty, 


dann Antrag auf Haftentla u. des Hermann Kotzias, der 
9 


. Sanetra von den Hüttenbetrieben übernommen. Nun hatte 


| ſtehen. Als ſchwerwiegende Umſtände bei Verurteilung der 
drei Steuerbeamten wurde in Betracht gezogen, N 
hohe Gehälter zu verzeichnen hatten, die dienſtlichen rfeh⸗ 
lungen in einer Reihe von Fällen verübten und durch ihre 
Handlungsweiſe die Autorität der Finanzbehörden unter⸗ 
wühlt, jowie das Vertrauen der Steuerzahler ſchwer er» 
ſchüttert haben. Strafmildernd ſei der Umſtand, daß die 
drei Beamten bis dahin noch unbeſtraft geweſen ſind. Ueber⸗ 
dies nehme das Gericht auch Rückſicht auf die Familienange⸗ 
hörigen, umſomehr, als die Verurteilten ihrer Poſten ver⸗ 
luſtig gingen und kaum ſchnell genug einen Lebensunterhalt 
finden dürften. Schließlich ſehe man in den drei Steuer⸗ 
beamten in einer gewiſſen Hinſicht die Opfer des Haupt⸗ 
angeklagten Kotzias, deſſen Mithelfer ſie bei ſeinen ra \ 
nierten en geworden ſind. g ’ 99 
Kotzias habe nicht das geringſte Anrecht, auf Zubilli⸗ 
mildernder Umſtände, ſidaß ihn die härteſte Strafe 
treffen müſſe. Er unterhielt ein gutgehendes Bücherrevi⸗ 
ſionsunternehmen, das einen großen Gewinn abgeworfen 
hatte. Nichtsdeſtoweniger wurden nachgewieſenermaßen die 
Bücher der Firmeninhaber nicht ordnungsmäßig geführt und 
das lediglich zu dem Zweck, um den Staatsſchatz durch die 
verſchiedenen Manipulationen aufs ſchwerſte zu ſchädigen. 
Es hätten ſich im Laufe der Zeit die verhängnisvollen Fol⸗ 
gen dafür ergeben, daß man von ſeiten der Behörden eine 
ſolche Inſtitution wie das Büro Kotzias, toleriert habe. 
Hinſichtlich der weiteren Verurteilten ſei zu ſagen, daß 
eine Mitſchuld erwieſen worden iſt. Aus den Zeugenaus⸗ 
ſagen ging klar 5 daß Kotzias im Einvernehmen mit 
einem Teil der Firmen die Steuerſchiebungen begünſtigte 
bezw. vornahm und die Firmen hierfür ſich erkenntlich 


gun 


zeigten. 
Die Freiſprechung der anderen Angeklagten erfolgte 
eigentlich nur deswegen, weil dem Gericht ausreichende 


„daß ſtärkſte Ver⸗ 


esw 5 
Schuldbeweiſe fehlen. Zu ſagen ſei ie i 
nen Klienten des 


dachtsmomente auch gegen die freigeſpr 
Kotzias vorgelegen haben. 
10 he 8 wäre noch, 
i en durchweg 
. Neviſion angemeldet 


uptangeklagten Kotzias ſtellte 


daß die verurteilten Ange⸗ 


ben. N 
Der Rechtsbeiſtand des 


ja bekanntlich nach bereits erfolgter Freilaſſung wegen Ver⸗ 
dunkelungsgefahr erneut feſtgenommen wurde. Ueber die⸗ 
5 Antrag des Verteidigers wurde aber vorläufig nicht ent⸗ 
ſchieden. N 9. 


die Generaldirektion eine andere Regelu getroffen und den 

bisherigen Direktor der Eintrachthütte ledzinski als 

Direktor der Werkſtättenverwaltung beſtellt und am Mitt⸗ 

woch eingeführt. Da der neue Direktor als beſonderer Fach⸗ 

mann auf dem Gebiete von Eiſenkonſtruktionen gilt, iſt nicht 

aus geſchleſſen, bob ihm auch die Leitung der Werkſtätten 
riu ' 5 


der Hubert! und ird. 
ſſentlich werben auch die Werrkätten Bun Die Kere 9 
etzung eine Beſſerung in der Arbeitsweiſe erhalten was der 
Belegſchaft nur zu wünſchen wäre. Denn Feierſchichten hat 
K. 


es ſchon genug gegeben. 


Siemianowitz 
Magiſtratsbeſchlüſſe. 

In der am Montag ſtattgefundenen Magiſtratsſitzung kam 
noch einmal die Entlaſſung der Frauen von der ſtädtiſchon 
Kehrkolonme zur Sprache. Damach werden die Familien⸗ und 
Einkommensverhältmiſſe einzelner entlaſſener Frauen mit 
größerer Kinderzahl geprüft, weil ſich angeblich in einzelnen 
Fällen eine unbillige Härte hevausgeſtellt hat. Des weiteren 
ſoll die Durchführung der Ermiffion bei drei Mietern aus der 
Arbeiterkolonſe an der Michalkowitzer Straße eingehalten wer⸗ 
den, wenn ſich die betreffenden Perſonen verpflichten, 10 Zloto 
monatlich machzuzahlen. Es lagen wiederum 2 Anträge aut 
Genehmigung zum Bau von Kiosken vor. Davon einer auf 
der ul. Zamkowa und einer auf det ul. Skolna, welche beide 
genehmigt wurden. Die Kioske in Siemianowitz wachſen wie 
Pilze aus der Erde, zweifellos eine Folge der Arbeitsloſigkeit. 
denn jeder Menkh verfucht, ſich auf irgend eine Weiſe eine Er⸗ 
werbsmöglichkeit zu ſchaffen. Die Kaufleute erhalten dadurch 
eine große Konkurrenz, denn manche dieſer Verbaufsſtände 
haben ſich zu einem Meinen Laden oder Reſtauramt entwickelt. 
Zeichen der Zeit. — Die Schulen ſollen neue Tafeln mit der 
Bezeichnung (Namen der Schule) erhalten. Die Herſtellung 
der Tafeln wurde dem Tiſchlermeiſter Kulaj übertragen. In 
der neuen Schule find die Inneneinrichtung und die Schulbänke 
anzufertigen. Dieſe Arbeiten werden an die Tiſchlermeiſter 
Steſch und Kapras für den Preis von 35 000 Zloty vergeben. o. 


5 Eine große Diebesbande ermittelt. Dieſer Tage wurde 
eine neunköpfige Diebesbande von der Polizei ermittelt und 
dem Kattowitzer Gerichtsgefängnis eingeliefert. Es handelt ſich 
hierbei um Perſonen, welche ſeit längerer Zeit auf dem Eiſen⸗ 
bahnterrain in Siemianowitz und Umgegend Schienen und ars 
deres Eiſenmoterial in großen Mengen ſtahlen, dieſes zer 
kleinerten und als Schrott oder Gebrauchseiſen meiſtens nach 
Sosnowitz verkauften. Außer den Dieben wurden auch drei 
Fuhrleute verhaftet, welche das geſtohlene Gut transportierton, 
desgleichen ein Hehler aus Bendzin, welcher das Eiſen abbaufte. 
Die Diebe find meiſt junge Leute, welche arbeitslos ſind und 
auf dieſe Weiſe zu Gelde kommen wollten. — Noch eine zweite 
Diebesgeſellſchaft wurde von der Polizei dingfeft gemacht. Es 
ſind dies vier Perſonen aus Siemianowitz, welche ihr Arbeits⸗ 
terrain wieder auf den Gruben hatten. So wurden von dieſen 
Leuten Eiſendiebſbähle auf Baingowſchacht, Maxgrube. Lud⸗ 
wigſchacht bei Bogutſchütz und im Sandverſatz bei Milowitz aus⸗ 
geführt. Dieſe wurden gleichfalls dem Gericht zugeführt. o. 
Zwei Blumendiebe feſtgeſtellt. Die Sieminmowiger Por 
lizei konnte endlich zwei Perſonen feſtſtellen welche die in letzter 
Zeit auf den evangeliſchen und batholiſchen Friedhöfen ver⸗ 
übten Blumendiebſtähle ausgeführt haben. Es handelt ſich 
um zwei Frauen aus Czeladz. $ 0. 
Wieder Blumendiebſtahl auf dem Friedhof. In der Dien 
tagnerht find auf dem batholiſchen Friedhof an der Wandaſtraße 
wiederum größere Mengen von Blumen geſtohlen worden. Die 
Diebe find bis jetzt nicht ermittelt. o. 


Fur Nadlobeſther. Die Poſtverwaltung läßt gegenwärtig 
bei den Radiobeſitzern Feſtſtellungen erheben. ob dieſe den ge⸗ 
ſetzlichen Anforderungen betr. Anmeldung und Verſteuerung 
nachkommen, denn es gibt eine Menge von Schwarzhörern, 
welche bei Ermittelung einer empfindlichen Beſtrafung ve 
gegenſehen. 

Ausbau der Grünanlagen. Für die erholungſuchende Bir, 
gerſchaft von Siemianowitz hat den aan ie vergangenen 
Jahr die Grünanlagen ausbauen laſſen. Durchgreifende Ver⸗ 
beſſerungsarbeiten auf den ſtädtiſchen Grünanlagen ſtehen in 
dieſem Jahre vor dem Abſchluß. Eine große Anzahl Jung⸗ 
bäumchen ſind in letzter Zeit gepflanzt, ſowie neue Blumenbeere 

angelegt worden. Für Sitzgelegenheit wurde genügend Vorſorge 
nagen ſo daß auf dieſem Gebiete die größten Uebel beſeitigt 
wurden. Es iſt leider nicht möglich, den Ausbau der ſtädtiſchen 
8 zu beſchleunigen, weil die notwendigen Geldmittel 
feh Es iſt erwünſcht, dag die Beſucher der öffentlichen An⸗ 
lagen die Schwierigkeiten im Ausbau der Grünflächen durch 
5 Nachläſſigbeit nicht unnütz erhöhen. Täglich find mehrere 
Arbeitsſtunden notwendig, um die öffentlichen Anlagen von 
Papierreſten ufw. zu ſäubern. Dieſe unproduktive Arbeit 
könnte erſpart werden, wenn ſich die nachläfſigen ee 
an Ordnung und Sauberkeit gewöhnen würden. 


Mustowitz 


5 Die Walcownia blachy. 3 
or einem Jahre hieß es, daß das Blechwalzwerk. Kuni⸗ 
ee in Myslowitz, die 1928 ſtillgelegt wurde, wieder in 
Son geſetzt wird. Dieles Blechwalzwerk gehörte der Lipiner 
. an, wurde aber ſpäter an eine Aktiengeſellſchaft in 
K — — verkauft Die neuen Beſitzer wollten daraus ein 

upferwalzwerk machen. Tatſächlich 4 man Fachleute zur 


Ueberprüfung der Keſſel und es At. Man 
ſprach auch von einer Anlegun e Mies we 


legte fie nicht an. Im Mä g von 120 Arbeitern, aber man 
in Betrieb geſetzt — 2 13 d. Is. jollte das Walzwerk beſtimmt 


Man ſchickte ſogar einen Portier n 
n der tagtäglich vor dem Werle ſtand, bis er ce 
Fang eg verſchwand. Eine Zeitlang war es wieder ſtill um 
or zwerk geweſen. Dann kamen wieder Keſſelarbeiter und 
er alte Schornſtein rauchte ſogar einige Tage. Die Myslowitzer 
Arbeitsloſen hegten eine kleine Hoffnung, daß vielleicht doch das 
Werk Arbeiter anlegen wird. Dieſe Hoffnung ging nicht in Er⸗ 
füllung und die Verſuchsarbeiten wurden bald eingeſtellt. 
Im Mai zeigte ſich wieder Leben in dem Walzwerk. Man 
‚ jah ein Auto vor dem Fabriktor ſtehen, dem zwei Herren ent⸗ 
ſtiegen find. Nach dieſem verheißungsvollen Beſuch, kamen auch 
einige Arbeiter in das Werk, die die Auffriſchungsarbeiten 
durchführten. Die Wände der Zinthütte wurden friſch geſtrichen, 
die großen Fenſter gereinigt und die zerſchlagenen Fenſterſcheiben 
neu eingeſetzt. Auch eine neue Firma wurde angemacht und wir 
en erfahren, daß von nun ab, die Hütte „Walcownia blachy“ 
heißen wird. Auch die ſchadhaften Fabrikdächer wurden aus⸗ 
gebeſſert. Die Myslowitzer Arbeitsloſen gruppierten ſich in 
dieſer Zeit vor der Walcownia und hofften wieder vom neuen. 
Nun ſind auch dieſe Arbeiten vorüber und es heißt jetzt, daß die 
Walcownia erſt dann in Betrieb geſetzt wird, wenn die Re⸗ 
gierung den neuen Beſitzern eine Anleihe geben wird. Sie 
haben kein Geld und haben die Verſchönerungsarbeiten an der 
Hütte deshalb machen laſſen, damit den Geldgebern, das Geld⸗ 
geben erleichtert wird. Feute iſt alles ganz ſtill um das Werk 
und die Leute erzählen, daß die Walcownia genauſo grü: dlich 
a heit, S. Myslowitzer Poſtamt, daß bereits ein 
r geſchloſſen ſte ie Myslowitzer ‚ 2 
1 Sofinung 1 3 Ger Arbeitslosen, ſind wieder 


schwientochlowicß ı u. Amgebung 


Ein Angeſtelltenratsmitglied der Bismarcthütte 

8 mißhandelt einen Angeſtellten. 
Fein Detviebsmeifter der Bismardhiitbe Wemglarcyyk, der 
pe EN Angeſtelltenrates ift, geriet beim Glaje Bier mit 
czyks Vor ane Bednarek, der gewiſſermaßen Wenglar⸗ 
85 Aline; ſetzter iſt, in Meinungsverſchßede heiten. W., der 
an Ze Ya Herr bebannt ist. glaubte, Herrn Bednarel ſein 
. 5 Beſſerwiſſen nicht anders beibringen zu können, 
= 20 * Rp Stuhl ergriff, und mit demſelben auf B, mit 

er ig, ſo daß ihm hierbei ein Arm gebrochen 
u ar ſollte man meinen, daß auch hier die Gerechtigkeit 
Pe 3 = in Wirkiemseit treten würde. Aber weit geſehlt. 
8 e der Vismarckhütte, vor allem Herr Direktor 

8 und Herr Direktor Boſſe, haben anſcheinend ein 
großes Intereſſe daran, dieſe haarsträubende Angelegenheit 


Gil GiLGI irmgard Keun 


mas EINE VON UNS 


„Marti, daß du x 8 8 

\ gar ni ! 

25 f Da Se. 

eigentlich et SE Du, Martin, weißt du, es iſt doch 

Inter: a > arer Quatſch, was jo geredet wird — zum Bei⸗ 
ne Frau einen Mann liebt, will ſie ſtolz auf ihn 

fein, und Achtung vor ih; 


m haben! Iſt gar nicht wahr. Wenn 
po Pete Tiebt, dann will man nicht ſtolz auf ihn ſein. 
anders möglich ſtolz auf ihn, furchtbar ſtolz — iſt gar nicht 

ſt oder Will ganz gleich, ob's nu' der Extaiſer von China 
if 9 Fritſch oder ein Buckliger, der an ner Straßen 


ecke Radieschen verkauft. Und Achtung! Na, damit lockſte keinen 
Hund vor 'n Ofen. Was nützte mir ſchon d 
fleißigſte Gelehrte, wenn er nicht richtig zu er er 
Es paſſtert ein Wund. zu küſſen verſteht — — 
p 5 nder: Martin arbeitet drei Tage hinter⸗ 
einander — Tag und Nacht. Gilgi geht auf Fußſpitzen durch die 
Wohnung. Stellt ihm lautlos das ſelbſtgekochte Mittageſſen auf 
den Schreibtiſch — verſchwindet wieder, Nachher find ein paar 
Sätze auf den beſchriebenen Bogen nicht mehr zu leſen, weil 
Spinatflecke drauf find, — wird man morgen Blumenkohl kochen. 
Gilgi iſt auf ſich ſelbſt angewieſen. Ihr fällt ein, daß ſie 
nichts Rechtes mehr anzuziehen hat. Lieber aufhängen als 
ſchlampig herumlaufen. Frühfahrs⸗ und Sommergarderobe muß 
in Ordnung gebracht werden. Gut, daß man Zeit dazu hat. Am 
Nachmittag geht ſie zur Sparkaſſe läßt ſich von ihren zwölf⸗ 
hundert Mark- fünfhundert auszahlen. Erſtens muß man Stoff 
kaufen, Schuhe, einen Hut — Handſchuhe — Gott, hat man auf 
einmal viel nötig. Badeſalz, bißchen Parfüm, Puder. eerrſt 
Puder und Parfüm — dann Eſſen“, ſagt Olga immer Liegt 
eine tiefe Weishe it drin. Na, und im übrigen wird man zum 
Haushalt beisteuern, draus cht Martin gar nicht zu merken. Mal 
ſehen, ob man nicht heimlich, ſtill und leiſe doch noch Ion n bißchen 
Ordnung in die Geſchichte bekommt. 


Geh', ſei lieb, Hol 
. Shäl’ fie mir, ja? 


fabelhafteſte, 6 


Roter 


Sport 


K. 6. Stadion Königshütte muß ſich vor gednosk beugen — N. K. ©. Bismarckhütte Serlengruppenmeiſter 


Die Fahrkarten nach Bielitz find im Sekretarlat des El. N. 


N. K. S. Jednosc er 


K. S. Stadjon Königshütte 


In einer ganz famoſen Form befindet ſich zur Zeit der ſchle⸗ 
ſiſche Exmeiſter. Nach einem in jeder Beziehung überlegenen 
Kampf konnte er ſeinen vorjährigen Bezwinger eine vernichtende 
Niederlage beibringen. Die ganze Mannſchaft wies keinen 
ſchwachen Punkt auf und ließ die gewiß nicht ſchlechten Stadjo⸗ 
ner nicht aufkommen. In beſonders guter Verfaſſung befand ſich 
die Läuferreihe ſowie der Sturm, der durch ſeine Schußfreudig⸗ 
keit brillierte. 

Im Vorſpiel ſtand die Reſerve der Jednosc einer kombinier⸗ 
ten Mannſchaft des R. K. S. Sila Königshütte gegenüber und 
gewann auch dieſes Spiel ſicher 3:1. 


N. K. S. Bismardhütte = 75 K. S. Naprzod Eintrachthütte 

Durch dieſen Sieg iſt der Bismarckhütter R. K. S. Meiſter 
der 1. Serie in ſeiner Gruppe geworden. Es ſchien er als wenn 
der Gegner ihnen dieſen letzten Kampf in der erſten Serie hätte 
recht ſchwer machen wollen, da Naprzod mit allen Kanonen wie 
God, Demski, Haberſtroh, antrat. Folglich mußte Bismarckhütte 
ganz aus ſich heraus gehen, um den Sieg ſicher zu ftellen, und 
nur dem beſſeren Stürmerſpiel haben ſie die Punkte zu ver⸗ 
danken. Bis zur Pauſe lieferte Naprzod eine faſt gleiche Parti>, 
leider konnte alle Arbeit nicht produktiv ausgenutzt werden. 
Seinem in der erſten Hälfte erzielt n Treffer konnte Sonntag 
nach dem Wechſel noch einen zweiten hinzufügen, während Remert 
das dritte Mal erfolgreich war. 

Zum Weltarbeiterſporttag am Sonnt'g in Bielitz. 

Wie durch unſere vorherigen Notizen ſowie durch die im 
Verſammlungskalender laufend. Bekanntmachung ſchon — 9 
det, hat unſer Bezirk anläßlich des Weltarbeiterſporttages, der 
in allen der „SuS“ angehörigen Verbände an dieſem Tage 
gefeiert wird, ein Treffen in Bielitz reſp. Czechowitz angeſagt. 
rr... . .. RT Vorarbeiten dafür ſind nun faſt beendet, ſo daß man ſagen 


ſtillſchweigend zu erledigen, wachdem ſich Wenglarczyk bereite 
erllärt hat, die Arztkosten zu. tragen. Dieſes Verhalten läßt 
die Herren Direktoren in einem eigenartigen Lichte erſche inen. 
Es entjteht auch die Frage, ob ſich die Verwaltung in jedem 
anderen Falle fo menſchenfreundlich aufipielen würde, oder er⸗ 
freut ſich der als „ſehr guter Patriot“ bekannte Herr Wenglar⸗ 
czyk beſonderer Wertſchätzung? Sind nicht ſchon verſchiedentlich 
Angeſtellte wegen ganz geringfügiger Verſtöße friftlos ent⸗ 
leſſen worden? Weshalb dieſe Verschiedenheit in der Behand⸗ 
lung der Angeſtellten! Gerade als Angeſtelltenrat hat Herr 
W. alle Veranlaſſung, den Angeſtellten als gutes Beiiptel 10. 
dienon. Aber was ſich Herr Wenglarczyk ſo gelegentlich leiſtet, 
dann dem Anſehen der Angeſtelltenvertreter nur abträglich fein. 
Herr Maletz, auch Sie könnten als Obmann des Angeſtellten⸗ 
rates den Verſuch machen, dieſen Herrn W. zur Vernunft zu 
bringen. Oder ſollten in dieſem Falle auch Ihre Berugnilie 
an dem „Patriotismus“ des Herrn W. ſcheitern? Wie weit 
die Bestrebungen der Verwaltung der Bismarckhütte gehen, um 
dieſen Vorfall zu eliminieren, geht ſchon daraus hervor, daß 
der bettlägerig kranke Herr Vednaret bezügl. feines Armbruches 
glauben machen will, er habe einen Betriebsunfall erlitten 
Herr Staatsemwalt, könnten She dieſe Angelegenheit vielleicht 
in Ordnung bringen? Hier liegt, unſeres Erachtens, ein öf⸗ 
ee Intereſſe vor. Vor Wüterichen, auch wenn es ſich 

um „gute Patrioten“ handelt, muß die Oeffentlichkeit geſchnützt 
werden. Der Vorſtand der Betriebskrankenkaſſe wird darauf 
often milſen, daß die Behandlung des B. nicht etwa zu Laſten 
der Kaſſe geht. Die Angeſtellten der Bismarckhütte werden es 
ſich beſtimmt überlegen, ob ſie bei künftigen Wahlen zum An⸗ 
. einem ſo Achlagfertigen“ Vertreter ihr Vertra ien 

nten 


Das Perſonenauto im Chauſſeegraben. Auf der Schwien⸗ 
tochlowitzer Chauſſee verſuchte ein Halblaſtauto einem Fuhr⸗ 
werk, ſowie einem Radler auszuweichen. Hierbei fiel der 


Kraftwagen in den nahen Chauſſeegraben. Das Auto 
wurde ſchwer beſchädigt. Perſonen ſind bei dem Verkehrs⸗ 
unfall zum Glück nicht verletzt worden. Nach den bisherigen 


olizeilichen enden ſoll der Radler die Schuld an dem 
Verlehreunſall tragen. % 


9. erhältlich 


kann, das es nur an der Beteiligung der Sportler ſowie auch der 
intereifiesten breiten Maſſe liegen kann, um dieſem Tage 95 
Gepräge zu geben, daß er, wegen ſeiner Wichtigkeit für 
kämpfende 5 gerade in der Jetztzeit verdient. Hier 
hat die geſamte Arbeiterſchaft Schleſiens wieder einmal a 
heit, ihre Solidarität mit den Arbeitern der Welt unter 8 
weis zu ſtellen. Helfen wir alle den Arbeiterſportlern dur 
unſere Teilnahme, — und wir helfen uns ſelbſt! 4 25 2 

Der Kartenverkauf findet im Sekretariat des Sl. £ 
O. (Bezirksſekretariat) in Kattowitz. Zentralhotel, n 1 
erhältlich. Der Fahrpreis für Hin⸗ und Rückfahrt be — wie 
bereits bekannt gegeben, nur 3 Zloty. Werdet nicht m en 
Maſſenteilnahme Sorge zu tragen und weit darauf hin, daß . 
Karten möglichſt bis Freitag mittag ausgekauft 1 0 
Quartiere iſt geſorgt. Am Sonnabend finden in 3 n 
ſtunden Spiele auf dem Sportplatz in Biala⸗Lipni Be En 
Tag wird mit einer Akademie im großen Saale des Arbeiter 
heims in Bielitz beſchloſſen. Am Sonntag früh um 7 Uhr ge⸗ 
meinſamer Ausmarſch unter Vorantritt einer Kapelle nach dem 
benachbarten Czechowitzer Stadion. Daſelbſt ſportliche Lämpfe 
aller Art wie Turnen, Leichtathletik, Ringen, Stemmen, Hand⸗ 
und Fußballſpiele. Wer an dieſen Kämpfen kein Intereſſe hat, 
kann unter fachmänniſcher Führung unſerer Naturfreunde Touren 
nach den Beskiden unternehmen. Während die Hinfahrt ab 
Kattowitz am Sonnabend nachmittag in der Zeit von 4-5 Uhr 
erfolgt, wird die Rückreiſe ab Bielitz gegen 11 Uhr nachts . 
getreten. 

An alle Kulturorganiſationen, Partei und Gewerkſchaften 
ergeht nunmehr der Ruf: Unterſtützt die Arbeiterſportler durch 
tätige Anteilnahme an ihren Beſtrebungen, dem Proletariat be⸗ 
wußte und geſunde Kämpfer zuzuführen. Nehmt euch die Ver⸗ 
hältniſſe in Wien zum Beiſpiel, wo nur durch die innere Ver⸗ 
bundenheit der Aktiven mit den Inaktiven ein ſolch jtarfes Fun⸗ 
dament geichaffen werden konnte, daß, allen Stürmen zum Trotz, 
nicht wankt noch weicht! Eifert ihnen nach! 


S. K. 


Aus Uebermut eine Schaufenſterſcheibe 2 ĩ ͤ Tee Teen 
Groben Unfug ließ ſich der Anton Kurek aus Schwientoch⸗ 
lowitz zu Schulden kommen, welcher die Schaufenſterſcheibe 
des Bäckermeiſters Dziwok auf der ul. Dluga 18 zertrüm⸗ 
merte. Der verurſachte Sachſchaden beträgt 500 Zloty. x. 

Neuruda. (Weil er 70 Apfelſinen ſchmug⸗ 

el te.) Auf den Feldern in Neuruda wurde der Ewald 
3 aus Bielſchowitz arretiert, weil er 70 Stück Apfel⸗ 


ſinen aus Deutſchland nach Polen einſchmuggelte. F. 


gleß und Umgebung 


Nikolai. (Ein Re vol verblatt exmittiert.) Im 
Nikolai erſcheint ein Revolverblatt „Przeglond“. In dieſem 
Blatt werden die Nikolaier Bürger verunglimpft. Natürlich 
greift das Revolverblatt auch die Sozialiſten an, weil das eben 
mit zum Geſchäft gehört. Die D. S. A. P. wurde wiederholt 
durch den „Przeglond“ angegriffen und verleumdet. 
hat den Verleumder das Schickſal ereilt, 
zahlte ganz neifach die Miete nicht. 5015 Zloty war er der 
Druckerei ſchuldig und als alle Ermahnungen vergeblich waren. 
hat man das Blättchen herausgeſchmiſſen. Die Nikolaier, be⸗ 
ſonders die Bürgerlichen werden daran ihre Freude haben. 165 


Tarnowitz und umgebung 


Nächtlicher Einbruch in eine Eiſenhandlung. Zur Nacht⸗ 
zeit wurde in die Eiſenhandlung des Kaufmanns Rudolf 
Weiſenberg auf der ul. Zamkowa 4 in Tarnowitz, ein ſchwe⸗ 
rer Einbruch verübt. Die Täter ſtahlen dort u. a. 10 Dutzend 
Löffel, Gabeln und Meſſer, 2 Haarſchneidemaſchinen, 5 Ra: 


fierapparate, 5 elektriſche Taſchenlampen, 13 Taſchenmeſſer g 


und 1 275 Naſierklingen. Der Geſamiſchaden wird auf 2 2 
Zloty beziffert. 


I Ballen Sie: 


pen; ber vertaufen? 
ngebote und In tereſ⸗ 
ienten verſchafft Ihnen 
ein Inſerat im 
Borkümt I 


Am Abend tobt Gg a an der Nähmaſchine — die halbe 
Nacht: muß ſchnell fertig gearbeitet werden ſo'n Kleid, ſonſt ver» 
liert man die Luſt dran. Und am nächſten Morgen wird zum 
Arbeitsnachweis gegangen. Etwas über dreizehn Mark wird 
man die Woche kriegen. Kann man doch mitnehmen, das Geld! 
„Mußt du doch einſehn, Martin — über fünfzig Mark im Monat 
für nichts und wieder nichts! Iſt doch kein Dreck!“ 

„Na ja, wenn das jo eine Art Rente ift...“ Martin hat mal 
eine Offizierswitwe gekannt, die hat auch... Zweckloſes Unter⸗ 
fangen, ihm Sinn und Bedeutung ſozialer Einrichtungen klar⸗ 
Kg per das verſteht er doch nicht — verſucht man's aljo erit 
gar ni ' 

„Gilgi, ich hab' mir von einem Freund zweitauſend Mart 
ſchicken laſſen, ſollen wir fortfahren?“ 

Gilgi erſchrickt. „Nein.“ 

„Warum denn nicht?“ 

„Kann das nicht, Martin — verſteh' mich doch — gibt doch 
für jeden was, das er nicht kann. Ich kann nicht auf's Gerate⸗ 
wohl mit geliehenem Geld ins Blaue hinein fahren. Ich bin 
lein Spießer und bin auch nicht jo feige, aber was ich tu', muß 
ich überſehn und auf eigenes Riſiko tun können. Ich kann nicht 
ſo mit Haut und Haaren auf jemanden angewieſen ſein und 
wenn's der mir liebſte Menſch auf der Welt iſt — dann vielleicht 
erſt recht nicht. 

Schick“ deinem Freund das Geld zurück — oder laß uns 
Schulden damit bezahlen — mir zuliebe, Martin.. 

Tauſend Einwände von Martin, tauſend Einwände von 
Gilgi — und es gibt noch einen tauſendunderſten Einwand — gibt 
ihn vielleicht — man kann noch nicht drüber ſprechen. Großer 
Gott — teuer bezahltes Glück! Keine Möglichkeit feſtzuhalten, 
leine. 

„Martin, ſei gut, ſei dernen Kann doch wei raus aus 
ſeiner Laut. Sieh mal, ich hätte dich weniger lieb, wenn ich ſo 
hilflos bei dir im Schlepptau hinge. Iſt doch ein Grund, das — 
eder nicht? Willſt du, daß ich dich weniger lied haben joll? 
Nein, das will er nicht, muß ſie wohl lieber haben, die Kleine, als 
er weiß, daß ihn beim bloßen Gedanken an die Möglichkeit richtig 
friert. 


„Ich will deine Wunderlichkeiten ja 
ag Gilgi — auch ohne ſie zu verſtehen. Aber wenn 
deine Unabhängigkeitspſychoſe nun mal unheilbar iſt, dann — 
geh' doch einfach mal zu deiner Mutter — zu der, die ſoviel 
Geld hat — ſie hat ſich ihr Lebelang nicht um dich gekümmert — 
ſoll dir doch ruhig mal ein paar tauſend Mark — mein Gott, iſt 
doch 's Selbſtverſtändlichſte von der Welt: wer Geld übrig hat. 
gibt's anderen, die ihm nah ſtehn — die gerade nichts haber 
Hab' ich auch immer ſo gehalten. Für ſich allein macht Geld- 
haben doch gar keinen Spaß und. 

„Nein, nein, nein, Martin. das will ich nicht — da hin⸗ 
gehn“, fährt Gilgi auf, „das will ich nicht, kann ich nicht, mag 
ich nicht“ — ärgert ſich ſelbſt über den exaltierten Ton in ihrer 
Stimme, fällt Martin um den 
laß uns doch jetzt um Gottes Willen hierbleiben. 
das nicht, ich kann niemanden um Geld bitten — niemanden. 

Aber mein Gilgichen — iſt mir ja noch tauſendmal lieber, 
wenn du nicht hingehſt. Was haſt du denn nur? Iſt doch kein 
Grund da, um ſo aufgeregt zu jein, Ich dachte ja nur, wenn dich 
ſo'n bißchen Abhängigkeit von mir fo ſtört ...“ Faſt klingt ein 
wenig Bitterkeit in den Worten. Furchtbar dummer Mann. 
Einer wie alle. Logiſch mit dem Verſtand, zumeiien — unlogiſch 
mit dem Gefühl, immer „Ihr bekommt gleich wahre Platzangſt, 
wenn man ſich euch mit Haut und Haaren ausliefert — Schreck⸗ 
geſpenſt: freiheitraubende Verpflichtung — na, ſchön, iſt ja zu 
verſtehn. Aber dann ſoll man plötzlich wieder ganz und gar auf 
euch angewieſen ſein, und will man das nicht, paßt's euch erſt 
recht nicht. „Mein Gilgichen, ſtehn dir gar nicht, ſolche 
Flaraleeben; Wir Frauen! Ihr Männer! Komm, ſei neit und 
lieb. Freut's dich, wenn ich ſage: bleiben wir hier im Gottes 


Namen?“ 
Salden Martin, ia — und, nicht wahr, jetzt bezahlen wir 
„Ja“, ſagt Martin. Klingt ziemlich lau. das Ja und könnt' 


gerade ſo gut Nein heißen. Quotſch — Schuld 

9 — en bezahlen! Kann 
5 79 7 5 noch früh genug. It doch herrlich, zweitauſend Mark 
in Br Taſche zu haben, man hat früher gar nicht gewußt, wie 
herrlich das iſt. (Fortſetzung folgt.) 


Schließlich 
denn der Herausgeber 


in Gottes Namen 


Hals — „laß uns doch hierbleiben, 
Und ich mag 


1 


Die Weltgeſchichte kennt eine Wirtſchaftstonfer 
dem Ausmaße, 50 . in London ſtattfinden, nicht. Die 
f — 4 Beteiligung an dieſer Wirtſchaftskonferenz, groß ſo⸗ 
in bezug auf die Zahl der Staaten, wie auf den Ap⸗ 
rat, der . wurde, beweiſt welch“ ungeheuere 
ee im Spiele find, die die Hälfte der Erdkugel be⸗ 

3 N. 

Eine Konferenz von dieſen gigantiſchen Dimenſionen 
beweiſt, wie in einander verknüpft das Schickſal vieler Völ⸗ 
ker iſt, und daß ſich die Erkenntnis durchgeſetzt hat, daß nur 
mit gemeinſamen Kräften im internationalen Maßſtabe das 
Kriſenproblem gelöſt werden bann. 

Bis nun wurde von internationalen Abhilfsmitteln ge⸗ 
ſprochen, aber getätigt wurde 
die Selbſthilfe. 

Da jeder Staat außer gemeinſamen mit anderen Staa⸗ 

a außer gemein a 


Sonderintereſſen 
hat, die letzteren ſchwerwiegender waren, eine Hilfe von 
den reicheren Staaten nicht erzielt werden n 
es bis nun ein jeder Staat mit ; 
der Autarkie. 

Gewollt oder ungewollt, weils eben nicht anders ging, 
verſuchte ein jeder Staat ſich ſelbſt vor dem wirtſchaftlichen 
Bankerotte zu retten, das naürlich nicht anders zu erzielen 
war, als auf Koſten anderer Länder. 

ochſchutzzölle und Einfuhrverbote, Valuta⸗ und Des 
odere n, Abbau der Löhne, der jeriaten, Ein- 
richtungen und ihren Leiſtungen an die Mitglieder, Anzie⸗ 
ung der Steuerkurbel — das waren die „Selbſthilfsmit⸗ 
mit welchen jedes Land die eigene Wirtſchaft lonkur⸗ 
renzfähig geſtalten wollte. 
Völlige Ohnmacht. 
ö All dieſe Mittel, mitſamt der Verlängerung des Ar⸗ 
beitstages, erwieſen ſich nicht nur unwirkſam, ſie ſteigerten 
vielmehr die Auswirkungen der Kriſe, die den furchtbar⸗ 
5 Be in der Zahl von 30 Millionen Ar⸗ 
beitsloſen gefunden hat. ö 
‘ Zunächſt joll die Krone des Kapitalismus 
\ geheilt werden. 5 
0 Tief in die Wurzeln der kapitali Wirtſchaft grei⸗ 
fen die Arſachen der Weltwirtſchaftskriſe. Sie en dies⸗ 
mal wi im vollen Umfang beſprochen werden. Nur ſtrei⸗ 
fend ſoll die Planloſigkeit der auf Gewinn berechneten Wirt- 
ſchaft erwähnt werden, die mit Hilfe der Kartelle und Truſts 
gar nicht — 5 t werden kann und obendrein dieſen Wirt⸗ 
ſcgaſtstörper eine Vormachtſtellung im Staate ein⸗ 
klaumt, die ſich in einem verheerendem Preisdiktat, und häu⸗ 
x 520 N einem das Inland ausſaugendem Exportſyſtem aus⸗ 


von 


Diesmal ſoll die Aufmerkſamkeit auf die letzten 
Urſachen der Eile net werden u. zw. auf: 
* 1. den Nationaliſierungsprozeß und e 


„ 2̃᷑ den klaffenden Widerſpruch a 
zm fwiſchen der geſteigerten Produktivität und der mangeln⸗ 
* Kaufkraft breiter Volksmaſſen. 
Es mangelt nicht an Waren und Induſtrieprodukten 
— Nahrungsmittel find im Ueberfluß vorhanden. — Der 
r der in dem letzten Jahrzehnt nicht 
nur in der Industrie, ſondern ſogar in der ſonſt technisch 
1 konſervativen und rückſtändigen Landwirtſchaft durchgeführt 
wurde, ſchleudert auf den Weltmarkt immer gewaltigere 
1 a die vollſtändig hinreichen, um alle elemen⸗ 
ſmteajren und luxuriöſen N zu decken. 
Die Krife beſteht nicht weil Rohſtoffe oder Waren man⸗ 
5 geln, ſondern trotz ihres Ueberfluſſes. 
Die Grundurſache der Kriſe liegt darin, daß die unge 
r Nee Warenmengen nicht an die Konſumenten kommen, 
Die fie brauchen und erwünſchen. Die beſtehenden Waren- 
vorräte 85 an die Konfumenten nicht, weil ſie kein 
br 55 ine Verdienſtmöglichteit, folgerichtig deine Kauf⸗ 
8 itzen. 
5 Von dieſem Geſichtspunkte ausgehend, hätte eine Welt⸗ 
wirtſſchaftskonferenz, die eine Geſundung herbeizuführen mit 
dem Zweck, allernächſt die Frage zu löſen: 
bi mit welchen Mitteln die Kaufkraft breiter 
Volksmaſſen erzielt werden kann. 9 


Elementare Vernunft diktieren als prinzipielles Gebot: 
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een, 
Franzöſiſche Ar 


1 


N A egsichiffe in Barcelona 

Fiuunfzehn Einheiten der franzöſtſchen Kriegsflotte, die an den Mittelmeer⸗Manövern in der Höhe von Marokko teilgenommen 
Hafen, liefen auf der Heimreiſe vereint den Hafen von Barcelona an. — Unſer Bild zeit drei franzöſiſche Kreuzer, die vor 
b ; et Montjuich im Hafen von Barcelona antern, ö # 


Bu Bieliß, Biala und Amgegend 
Ranfilium beforgt Die Intereſen des Rapitnls 


Schaffung von Arbeit und auskömmlichen Lohn! 

Wirtſchaftspolitiker, denen das Schickſal der ausgehun⸗ 
gerten, verelendeten Volksmaſſen zugleich mit dem Schickſal 
der eee am Herzen gelegen iſt, müßten zu fol⸗ 
gender unvermeidlichen Schlußfolgerung gelangen: 

1. Kürzung des Arbeitstages in großem Formate, 

2. Beſchäftigung aller Arbeitsloſen und volle Be⸗ 
ſchäftigung aller Kurzarbeiter, 

3. auskömmlicher Lohn für alle beſchäftigten Arbeit⸗ 
nehmer. 

Dieſe Reform würde die Kaufkraft der Rieſenarmee 
von 30 Millionen Arbeitsloſen ermöglichen und in weiterer 
0 die 5 jene Millionen von Gewerbetreibenden, 

ufleuten und Bauern feſtigen, die infolge der Arbeits 
loſigkeit einen r zu verzeichnen hatten. 

Die Weltwirtſchaftskonferenz tagt. Es find ſchon Hun⸗ 
derte von Deklarationen erſtattet worden. In den Reden 
der Rogierungsvertreter ſind ſchon die Grundgedanken der 
Wirtſchaftsreform angedeutet worden. Schon beraten die 
Kommiſſionen, denen die Hauptfragen zur Löſung anver⸗ 
traut wurden. Schon jetzt, zu Beginn der Konferenz, iſt es 
klar, welche Fragen die Vertreter der kapitaliſtiſch regierten 
Länder nee haben möchten. 

In den Vordergrund aller Beratungen rückte 

die Frage der Währungen. 

Es ſpielt ſich ein Kampf zwiſchen jenen Staaten ab, die 
noch eine ſtabiliſierte Valuta haben und jenen, deren Va⸗ 
luta bereits entwertet iſt. \ 

wgleich ſpielt ſich ein Kampf zwiſchen den Vereinigten 
Staaten einerſeits und England andererſeits, — wieder 


ſtellen zu können, daß mit kapitaliſtiſchen 


rund um die hen auf welcher Höhe der Wert des Dollar 
und des engliſchen Pfundes ſtabiliſiert werden ſoll. 

Bald hinter der Währungsfrage tritt 

die Sorge der Gläubigerſtaaten 
um ihre Geldforderungen. Die Sicherung der Rückzahlun⸗ 
gen wird in der Weltwirtſchaftskonferenz breiten Raum 
einnehmen. f 

Es war auch gar nichts anders zu erwarten, als daß 
die führenden Perſönlichkeiten des internationalen Kapitals 
in erſter Reihe die Intereſſen des Kapitals wahrnehmen 
werden. 

Die Fragen der Arbeitsloſigkeit, der öffentlichen Ar⸗ 
beiten, der Arbeitszei regelung, der Kaufkraft breiter Volks⸗ 
maſſen, — wenn ſie überhaupt zur Sprache gelangen wer⸗ 
den, werden mit nichtsſagenden Phraſen, Rezepten oder Be⸗ 
ſchlüſſen, abgetan werden. 5 

Die Rektung der Valuta oder der Schuldrückzahlungen 
iſt keinesfalls mit einer Geſundung der Volkswirt 
. — Davon iſt für die Volksmaſſen nichts zu 
erhoffen. 

Man brauch nicht Pro u ſein, um ſchon jetzt feſt⸗ 
, dag mit Nate Mitteln die kranke 
Wirtſchaft nicht geheilt werden kann 

In London aber ſind die bedeutendsten Kapazitäten der 
kapitaliſtiſchen Politik und Wiſſenſchaft verſammelt, ein 
Konſilium, wie es in dieſem Umfange die Geſchichte gar 


nicht kennt. 
Wenn dieſe Konferenz ohne 3 verläuft, wie 
n 
die Erkenntnis, daß die 


anders nicht zu erwarten iſt, was 
Dann wird ſich noch vertiefen r 0 
kapitaliſtiſche Wirtſchaft, die von verſchiedener Seite als 
nkerott erkannt wurde, unheilbar iſt, und daß eine Ueber 
ndung der Kriſe, des Maſſenelends mit all ſeinen politiſch⸗ 


diktatoriſchen Auswirkungen nur mit ſozialiſtiſchen Mitteln 


zu bewerlſtelligen ſei. 
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Bielitz und Umgebung 


Unſere Arbeit in der Somaterszeit. 

Der Sommer iſt da. ak Parteiarbeit darf nicht 
unterbrochen werden. Die Zuſammenkünfte in geſperrten 
Lokalen ſind ale erdrückender Luft ſehr erſchwert. 

Wir müſſen daher, ebenſo wie in den Vorjahren, die 
Sommerszeit gel die Pflege der Liebe zur Natur, für die 
Pflege der Geſelligkeit unter den Genoſſen voll 

durch Wanderungen 
2 Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß Vorſtandsſitzungen 
und Vereinsverſammlungen auch in den Sommermonaten 
ihren normalen Verlauf nehmen werden. hei fann zu 
dieſer Art Parteiarbeit — aus erwähnten Gründen — in 
den Sommermonaten Ten allzu häufig gegriffen werden. 


reie. Von den Einbrechern fehlt bis jetzt jede Spur. — 

n der Nacht zum 21. d. Mts. gelangten mittels Nachſchlüſſel 
Einbrecher in die Fleiſchfiliale des Johann Bieſok aus Hein⸗ 
zendorf ein, aus welcher ſie 30 Kilogramm Krakauer Wurſt, 
15 Kilogramm Schmalz mit einem Emailletopf, 10 Kilo⸗ 
Gere Speck und 7 Kilogramm Räucherfleiſch und 5 Zloty 
n Kleingeld ſtahlen. Der Geſamtſchaden beträgt 158 Zloty 
Die Einbrecher ſind ſpurlos verſchwunden. 


„Wir find nicht Menſchen — wir find Deutſche!“ 
Genf traf in den letzten Tagen ein Redakteur einer 
engliſchen Tageszeitung auf einer Straße einen ihm ſehr 
gut befannten edakteur einer reichsdeutſchen Tages⸗ 
zeitung. i 
Sie haben ſich ſchon lange nicht geſehen, deshalb blieb 
der Sasch Redakteur Wee ſtehen, um ſeinen Be⸗ 
rufskollegen zu begrüßen. 


wanderungen das Gefühl der Zuſammengehörigkeit inniger Mit einem Gefühl der Unannehmlichkeit gewahrte er 
geſtalten. Aud at der Gruß e ee auf der Marinekappe des Deutſchen das Hakenkreuz. Der 
tiefe Wurzel 1 Dieſer vu darf nicht als eine By 2 „den der 8 rüher als einen 

lte ruß „liberalen uı f 3 chen ener ge⸗ 


ie gemeinſamen Wanderungen find nur als ein Glied 
unferer, Aufklärungsarbeit gedacht. Sie haben nur dann 
Zweck und Sinn, wenn uns alle Kämpfer um dasſelbe 
Ziel auch gefühlsmäßig näher bringen. Bei richtiger Geſtal⸗ 
tung der Wanderungen werden ſie ein wichtiges Kapitel 
unfeter ozialiſtiſchen Aufklärungsarbeit bilden. 
Einbruchsdiebſtähle. In der Nacht zum 20. d. Mts. 
drangen unbekannte Täter in die batholiſche Kirche in Dzie⸗ 
dzitz ein, aus welcher ſie eine blecherne en f ſtahlen. 
ine zweite Sammelbüchſe wurde gewaltſam geöffnet und 
aus derſelben für 1 1952 Kleingeld geſtohlen. Der Geſamt⸗ 
ſchaden beträgt 15,00 Zloty. Die Einbrecher ſind mittelſt 
einer Leiter das Kirchenfenſter n Nach 
vollführtem Diebſtahl verſuchten die Einbrecher in der 
Sakriſtei einen Schrank aufzubrechen. a aber keine 
Beute darin beſand, gingen ſie wieder mittels Nachſchlüſſel 
in die Kirche und durch die aufgeſchloſſene Kirchentür ins 
. ... . .... EZEEN 


lernt hatte, bi 


1. Auguſt 1933. 


— Wie? — fragte der Engländer verwundert — Sie 
verherrlichen die Methoden Hitlers? 

— Gänzlich! 

— Auch ſeinen Standpunkt zu den Juden? 

— Selbſtverſtändlich! 

— Run find Sie ſelbſt als Unmenſch geworden? 

Auf das erwiderte der gleichgeſchaltete deutſche Re⸗ 
dakteur: „Wir find nicht Menſchen .. . Wir find Deutſche, 
mein Herr!“ 

Dilieſe Unterredung zitiert die bekannte Kopenhagener 
Zeitung „Politiken!“ 


„Wo die Pflicht! ruft“ 


Sommer⸗Programm der Gauleitung d. T. V. 
f „Die Naturfreunde“. N 

Die Gauleitung d. T. V. „Die Naturfreunde“ gibt A 
gende beabſichtigte Touren bekannt, wozu alle Mitglieder 
auf das freundlichſte eingeladen werden. Gäſte ſind cle ich⸗ 
falls herzlichſt willkommen. 

ochgebirgskurſus in der „Hohen Tatra“, vom 1. bis 
12. Juli 1933. Koſtenpunkt ca. 70 Zloty. (Uebernachtung, 
Verpflegung, Autobus⸗Eiſenbahnfahrten) 

Wanderkurſus Drohobycz⸗Karpathen, vom 16, Juli bis 
Koſtenpunkt ca. 90 Zloty. (Fahrt, Ver⸗ 
pflegung und Uebernachtung). 

Fahrt nach Gdynia vom 5. bis 14. Auguſt 1933. Koſten⸗ 
em ca. 70 Zloty. (Fahrt, Verpflegung und Uebernach⸗ 

ng 


Wanderturſus. Weſt⸗BVeskiden, vom 13. bis 20. Auguſt. 
Koſtenpunkt ca. 40 Zloty. (Fahrt, Verpflegung und Ueber⸗ 
nachtung). 

Intereſſenten aus unſerem Bezirk können nähere In⸗ 


formationen bei Gen. Karch (Büro: Arb.⸗Konſ.⸗Verein in 


ielitz) einholen. 


Altbielitz. Am Donnerstag, den 22. d. Mts., findet um 
7 Uhr abends, im Gaſthaus des Andreas Schubert die fällige 
Vorſtandsſitzung des Wahlvereines Vorwärts ſtatt. Vollzähliges 
Erſcheinen notwendig. 


Arbeiter⸗Abſtinentenbund Vielitz. Am Freitag, den 23. d. 
Mts., findet um 6 Uhr abends, im Spielzimmer der Arbeiter⸗ 
Kinderfreunde in Bielitz (Arbeiterheim) eine Vorſtandsſitzung 
des Arbeiter⸗Abſtinentenbundes in Bielitz ſtatt. 
Arbeiter⸗Geſangverein „Widerhall“ Lobnitz. Da der 
für den 11. Juni d. Is., projektierte Ausflug enfolge un⸗ 
günſtiger Witterung nicht stattfinden konnte, wird derſelbe 
erſt am Sonntag, den 25. Juni d. Is., in Frau Jenkners 
Wäldchen ſtattfinden. Alle 3 und Gönner des Ver⸗ 
eines werden zu dieſem Ausflug auf das freundlichſte ein⸗ 
1 Für gute Speiſen und Getränke wird beſtens vor⸗ 
geſorgt. ; 

Achtung Arbettergeſangvereine. Dienstag, den 27. Juni 
1933, findet um %6 Uhr in der Redaktion eine Gauſitzung ſtatt. 
Pünktliches Erſcheinen aller Gauvorſtandsmitglieder unbedingt 
notwendig 


N 


Toni Pfülf zum Gedächtnis 
. Von M. Kt. 


e de en unter den deutſchen Bannerträgerinnen 
. Toni Pfülf, iſt nicht mehr. Sie iſt am 
5 ni 3 aus einem Leben gegangen, das bis an 
nn and gefüllt war mit Bitterkeit und Verzweiflung, feit 
ne M größten Volksbetrügern aller Zeiten gelungen war, 
eich arxismus zu überrennen. Jedes Paktieren mit dem 
85 3 Todfeind des Sozialismus erſchien Toni Pfülf 
er no tigend und unwürdig. Darum trennte fie ſich von 
> 5 en Freunden und Kampfgenoſſen nach jener Sitzung 
5 eichstagsfraktion vom 17. Mai, in der eine durch na⸗ 
9 Terrordrohungen eingeſchüchterte Mehr⸗ 
eit vorbehaltloſe Zuſtimmung zur außenpolitiſchen Erklä⸗ 
rung der Hitlerregierung beſchloß. Von dem ungeheuren 
ee züber die grauſamſte Enttäuſchung ihres Lebens 
N ſah ſie für ſich keinen anderen Ausweg mehr 
1 n in den Freitod. Ihn zog ſie dem politiſchen Selbſt⸗ 
8 vor. Als der erſte Verſuch nicht gelang, wiederholte 
a si ra W etwas zu Kräften gekommen war, 
e een Folter ihr Ziel: Erlöſung von unerträg⸗ 
ie unbeugſame En, ie, die in dem gewaltſamen tra⸗ 

2 — Deſchluß dieſes Lebens zum Ausdruck — kenn⸗ 
Offigier Bd an Menſchen und feinen Werdegang. Einer 
Wider — Kuttammend. konnte Toni Pfülf nur im 
— ſpruch daß ampf gegen alle Traditionen ihrer Sippe 
die Um ee Volksſchullehrerin wurde und damit 
Im Amga 8 mit No Dr ee eee 
Ne 3 n Kindern des Proletariats, die ſe 
Piaein in de chte ihr ſoziales Gewiſſen und trieb ſie 
= 5 „ Befreiungskampf des Proletariats. 
ee ee ihres Charakters, ihr reſtloſes Streben nach 
5 ee ihres Wiſſens, ihr Bekennermut, ihre 
endlich erscheinen, bag Te unge ziehen es als jelbfiver- 
die nach der Revolution in die e eden 1 25 
ſpründlich in München zum Reichstag gewählt, eroberte fie 
Ar — Aer wee ee Arbeit einen der ſchwär⸗ 
n Wahlkreiſe: Regensburg. Mit rührend, i d 
— — aan > Pberpfäer ea pemoftaten 
* „Deer . ngrimm rten die Gegner 
über "diefe Frau, deren Schlagferkigtelt fo manchen Ahor 
nungslos verdienter Lächerlichkeit überli 5 
diese leidenſchaftliche Kämpferin wegen Neis wbt gr 
f ! runs eine kleine und garte Frau. Sie hatte eine 
du und im da ran 


ac 
7 Rechtsausſ i 2 
a gering es ſich um eh Fe des Cherechees 
it, oder um die Reform der zum Geſpött gewordenen Che: 

dung, iche Beſſerſtellumg u 


t der ver⸗ 
en Gegner durch ihre fachliche Ei — re in 
unermüdlichem i i tete b 3 


: em Fleiß ®erarbei 4 
rials und die Reinheit und Stärke ihres etlichen Empfin⸗ 
etwas bur⸗ 


ge iſt dieſer beredte Mund verſtummt, das rebelliſche 


Herz aufgehört zu ſchlagen. Ans bleibt die Trauer um 
. Verlauf Hund unauslöſchlicher Haß und 


Gewaltregiment, das ihren Tod zu verant⸗ 
worten hat. Aber wir willen auch: junge Kämpfer und 


Kämpferinnen werden die Fahne, die der Hand der Füh⸗ 
—— N aufraffen und den Maſſen vorantragen an 
maß, er Vergeltung, der komme 


en n wird, weil er kom⸗ 


Für 


unſere Frauen 


Fünf rumäniſche Photographien 


Valeria, die Bojarin. 

In Bukareft, auf der ſeſtlich ſchönen Calea Victorie, lerne 
ich die Gutsbeſiherstochter Veleria kennen. Sie ſtammt aus 
einer angesehenen Bojarenfamilie und trägt ihren römiſchen 
Namen mit deutlichem Stolz. Es gehört zum Nationalbewußt⸗ 
ſein der rumäniſchen Herrenllaſſe, daß fie fortwährend ihre teil⸗ 
weiſe ram Abstammung betont, durch Name, Ueberliefe⸗ 
rung, Literatur fortwährend darauf hinweist, daß ſie unter der 
Regierung Trajaus von den alten Römern aufgeſüdet worden 
iſt. Dieſem Nationalſtolz zuliebe muß To mancher trockene 
Staatsbeamte den Namen Virgil ertragen und manche brave 
Spießerin den Namen Meſſalina. 


nm IT TU) I ] 


Drei Verſe an die Frau! 
Von Herbert Leſtiboudois. 
Dies geht ſowohl das junge Mädchen wie die Mutter an —: 
du haſt nicht nur zum Privatvergnügen einen Mann! 
Denn gut zueinander ſein, heißt nicht, ſich allein beſitzen. 
es heißt —: mit dir und deinem Mann deiner Klaſſe nützen! 


Weißt du, junges Mädchen, junge Frau, 

was dir droht? 

Kennſt du die Zeit genau 

und ihre Not? 

Wenn das alles klar vor deinen Augen ſteht, 
dann ſtreite nicht, 2 

wenn dein Mann in die Verſammlung geht 
er tut nur feine Pflicht! 


Dies geht ſowohl das junge Mädchen wie die Mutter an —: 
du Haft nicht nur zum Privatvergnügen einen Mann! 

Glaube nicht, daß er feine Pflicht tut, wenn er immer bei dir it; 
denn dann ſpürſt du bald, wie verlaſſen du biſt. 


Kennſt du denn eine Verlaſſenheit, 
die der erfährt, 
der auf den Ruf der Zeit 


dann gehſt du mit! 


Dies geht ſowohl das junge Mädchen wie die Mutter an —: 
du haſt nicht nur zum Privatvergnügen einen Mann! 
haft nicht nur einen Mann für müßige Tändelei 
on mach dich frei! 
Aber —: Du, haft ihn, Damit ſeine Kraft 
deinen Kindern und dir 
ä 
Dafür 5 
f geht er in die Verſammlung rein 
dafür hört er auf das Gebot der Zeit... 
dafür ſtählt er den Geiſt und hält ſich bereit... 


und du, du Haft ihn nicht zu hindern 
du haſt dabei zu ſein! 


1 2 


Da fie 


dieselben Redensarten zu Malen. es wahr⸗ 
ſcheinlich für plebefiſch hält, eine allzu ſtarbe Begeiſterung zu 
beigen, findet fie vorſichtigerweiſe alles mur „ehr Hübsch, den 


geſchwänmt, weniger, aber das hat ſich 
jetzt geändert, feit im Sommer ein in Jaſſy 
geſprochen und den rumäniſchen Faſchiſten den B der 


Ihre Unwiſſenheit iſt groß, größer als mam es ſich vor⸗ 
ſtellen bann. Und ſie iſt hoffnungslos. Deum je weniger fie 
eee er derſtörbare Herrſchaft 


Mileſiſche Frauen 
Eine altgriechiſche Legende. 

Ein Mythos erzählt von einer merkwürdigen Krankheit, die 
einſt die jungen Frauen von Milet ergriffen hatte. Alle Mäd⸗ 
chen der alten joniſchen Küſtenſtadt Kleinaſtens wurden von 
einer tiefen Schwermut befallen, und niemand konnte erklären, 
woher dieſe Schwermut dam. Die Weiſen ergingen ſich in man⸗ 
cherlei Mutmaßungen und behaupteten, die Luft ſei vergiftet. 
Aber die Seher ſprachen von einer ungeſühnten Schuld, die die 
Götter rächen wollten. e 

Bei allen mileſiſchen Frauen zeigte ſich nämlich plötzlich ein 
unſtillbares Verlangen, zu ſterben, eine unſinnige Neigung, aus 
freiem Willen in den Tod zu gehen. Es war, als wäre ihr 
Verſtand durch einen Wahn verzaubert worden. Alle Bitten 
der Freunde und Tränen der Eltern halfen nichts: immer wieder 
empfing das unerſättliche blaue Meer neue Opfer. 

Die Oberhäupter der Stadt ordneten an, daß Tag und Nacht 
Wächter das Meeresgeſtade abſchritten und das Aufpaſſerinnen 
die Häuſer bewachten. Aber die Lebensmüden täuſchten durch 
Liſt die Aufmerkſamkeit der Aufpaſſerinnen und berauſchten mit 
Wein die wachthabenden Beamten des Strandes. Und nach wie 
vor umarmte das Meer die warmen Leiber junger Selbſt⸗ 
mörderinnen. 

Schließlich glaubten die Prieſter an ein göttliches Verhäng⸗ 
nis, gegen das menſchliche Hilfe machtlos ſei. 

Da kam eines Tages mit einem Schiff über das Aegäiſche 
Meer ein junger Stutzer aus Griechenland; der hatte 


Manolica, die Advokatin. 
ie fill i til „irgendeine verwickelte Schwin · 
De gruen — — Aber ſie macht aus 
dieſer ganz unbedeutenden und unſauberen Angelegenheit em 
blendendes Feuerwerk. Sie durchſiebt jede Streitfrage mit du 
riftifcher Spitzfindigtett. fie läßt ihre witzigen N ut 
ſchlagfertigen Antworten blitzen, bringt den ganzen 5 5 
hof und ſchließlich auch den Gegner zum Lachen und e ng 
ihrem Klienten einen glänzenden Sieg. Klein, mager un- 
ſcheinbar ſteht ſie da, ſie hat die kleine Energiegeſtalt begabter 
Feldherren und in ihnen großen 
brennt eine wilde, ein wenig planloſe 
Ob die rumänischen Geſetze gerecht ih dar ku 
ſich jetzt wicht den Kopf zerbrechen. „Wir rumäniſchen Fran 
haben den Advokatenberuf ü ismäßig mehr erabert. aus 
es in andern Ländern geſchehen iſt. Wiſſen Sie denn, ahnen 
Sie denn überhaupt, was wir . > 9 
i 7 wicht um ein 8 te: 
ſchnittsrumäne denkt micht 3 . 45 
Geerichts aal, ich die Sklavin, 
mir und kann ihnen 
die Geſetze. 
habe ich 


gute Mam kein Wort verſtand. Und das hat ihn, wie Ehen 
ve haben den harten unſteten Blick des Verfolg · 


d zukünftiger Ernte. wirft ſehen“, ſagte fie, „in Numä⸗ 
5 ein ser noch dem andern!“ Und das it 
Domta, die Hausgehilfin. 
nationale Mir 
ſozialdemolra⸗ 
fie noch niche 


Geſicht 
unverbennbar der Wille reiheit verkörpert, obwohl er 
* — rennt fie in alle Verfamm⸗ 


i „gmädigen Frau“ und tobt ſich 
in den ſtoßendem Lauten, in den herrlich ſaftigen Flüchen ihrer 
zum Glück nicht 


Dorohoi Sie trägt ichren 
römiſchen Namen ohne Stolz. So mancher Pferdeknecht heißt, 
ohne ſich darüber Gedanken zu machen, Oktavian, und jo manche 
Kuhmagd Olympia. Sie iſt froh, wenn man fie ruhig ihren 
Maisbrei eſſen läßt und mit Steuern verſchont. Hübſch und breit 
und träge geht fie mit wir her, in ihrem ſelbſtgeſtickten Hemd 
es, es muß Arme und Reiche ger 


men, breiten, trägen Mund: Und ich höre wieder: „Du biſt So⸗ 
zialiſtin? Du willſt alles aufteilen laſſen?“ 

Auch ihre Unwiſſenheit iſt groß, größer als man es ſich vor⸗ 
ſtellen kann. Aber ſte ft nicht hoffnungslos. Denn je mehr fie 
weiß, desto ſichever glaubt fie an den unaufhaltſamen Aufſtieg 
ihrer Klaſſe. Klara Blum. 


Salz, eine anmutige Feinheit des Geiſtes und Witzes, bei den 
Sophiſten erworben. Auf ſeinen Rat machte das Oberhaupt der 
Kolonie bekannt, daß alle Frauen, die ſich fortan vom Felſen⸗ 
vorſprung in die rauſchende See hinabſtürzen würden, am andern 
Tage bei grellem Licht auf einem Schinderwagen nackt und auf: 
geſchwemmt über den Markt nach der Begräbnisſtätte gebracht 
werden ſollten. 

Von dieſem Tage an, jo verſichern die alten Schriftiteller, 
wollte keine mileſiſche Frau mehr etwas davon wiſſen, den 
Schönheitstod im blauen Meere zu ſterben. Walter Meckauer. 


Aus der internationalen Frauenbewegung 
Sozialdemokratiſche Frauenkonferenz in Lettland. 

Die Sozialdemokratiſche Frauenkonferenz fand am Vorabend 
des Parteikongreſſes ſtatt. In der Eröffnungsrede behandelte 
Genoſſin Klara Kal nin in kurz die außen⸗ und innenpolitiſche 
Lage, gab die Umriſſe der Frauenbewegung im letzten Jahre und 
rief zur Aktivität gegen den Faſchismus auf. 

Einen Gruß von den polniſchen Genoſſinnen brachte Ge 
noſſin Dorota Kluszynska, deren begeiſternde, aufmun⸗ 
ternde Rede ſtarten Beifall bei den Delegierten der Konferenz 
hervorrief. Genaſſin Klus zynska ſprach auch in mehreren Volks⸗ 


„ und begrüßte den Parteitag als Vertreterin der 


„Den Tätigkeitsbericht erſtattete Genoffin Le lin. 
gieich zum vorigen Jahr 1 5 die Zahl det EA. Ana 


EEE 


geſunken und beträgt nur 28 Prozent. Als ein Erfolg des 
Jrauenkomitees iſt die Annahme des Geſe N es über den 
kü nſtlichen Abortus im Parlament zu betrachten. In den 
letzten Jahren iſt die Agitation für die Aenderung dieſes Ge⸗ 
ſetzes eifrig betrieben worden. In der Parkeijurijtentonferenz 
hat die Vertreterin des Frauenkomitees, Kllara Kalnin in 
threm Referat über den Geſetzes em t wurf zum Fami⸗ 
[ienrecht die Unzulänglichkeit des Projelii in bezug auf die 
Gleichſtellung der Geſchlechter erörtert. — Was Frauenkomitee 
hat im Laufe des Jahres für die Ver beſſe rung der Lage 
der Frauen bei den Notftandsarbseiten gewirkt und 
iſt gegen die Entlaſſungen der verheirateten 
Frauen eingetreten. Das Prinzip wurde durchgeſetzt, daß man 
dei Entlaſſungen nicht nach dem Geſchlecht, ſondern nach der 
e am zu entſcheiden hat. 

e eberatungsſtelle wurde im vorigen Jahre 
won 560 Perſonen beſucht. Die große Lfiehrzahl 12 Vale: 
waren Frauen. 25 Prozent der Beſucher/ verlangten eine Bes 

ratung über Vorbeugungsmittel, 15 Proz nt wegen Kinderloſig⸗ 
keit, 20 Prozent in Abtreibungsfragen, die anderen in Ehezwi⸗ 
pa ee 2 r Frageyn. Das Frauenkomitee 

egelmäßige orleſungen ü 
Ehefragen veranſtaltet. 1 ! . 
Mit gutem Erfolg hat die Arbeiterſelbſthilfe gearbeit 
eine gut beſuchte ſoziale Beratung ＋2 1 ir 
einen Kurſus über Gefasse veranſtaltet. 


Schweres Eiſenbeſhnunglück 
in einem Tunnel 
27 5 Sechs Tote, 13 Berimundete, 
often, Am Mittwoch früh ereiſmete de 
Tupniza⸗Radomir eine ſchwere el neunte Pag 
Tote und 13 Verwundete forderte. In einem Tunnel in der 
Nähe von Tupniza ſtieß ein Perfoncnzug, deſſen Zugführer das 
Baltezeichen überſehen hatte, mit eirder Lore zuſammen, die aus 
der entgegengeſetzten Richtung mit [20 Arbeitern kam, die zur 
Arbeit fuhren. Der Zuſammenſtoß war unvermeidbar, da ſich 
die Lore mit den Arbeitern in vollen Fahrt befand. Die Namen 
der Toten ſind noch unbekannt. Die eee find faſt durch⸗ 
— 4 9 2 ngstos verletzt. Die Behiſſrden haben die Unterfuchung 
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Letzte Vorbereitungen am Skartplatz des italieniſchen Atlankit-Fluggeſchwaders 
Die Piloten der im Seeflughafen Orbetello liegenden italieniſchen Flugboote begeben ſich in Motorbooten zu ihren Maſchinen, 
um fie ſtartfertig zu machen. Der Befehl zu dem Abflug für die große Fahrt Europa⸗USA über den Atlantiſchen Oyean kaun in 

jeder Stunde gegeben werden. 


liche Programm wurde an anderer Stelle ſchon bekannt gegeben. 
Eine genaue Folge veröffentlichen wir noch in den nächſten 
Tagen unter der Nubrit „Roter Sport“. 


Deutſcher Sozial iſtiſcher Jugendbund in Polen. 


Am Dienstag, den 27. Juni, indet im Zalenzer Wald die 
Sonnenwend⸗Feier unſeres Bezirks ſtatt. Alle Gruppen haben 


Breslau und Gleiwitz. 
Gleichbleibendes Werktagsprogra m m 
220 Morgenkonzert; 8,15 Wetter, Zeit, Waſſerſtand, Preſſe; 
13:05 Wetter, anſchließend 1. 15 et! 1346 en 
Wetter, Preſſe, Börſe; 14,056 2. Mittagstonerr; 14,45 
Werbedienſt mit Schallplatten; 15,10 Erſter landwirtſchaft⸗ 


— 


Rundiunt 


Kattowitz und Warſchau. 
Steichbleibendes Wirftagsprogramm 
1458 Zeitzeichen, Glockengeläut: 12,05 Programman 
8 ‚20 Hechernnoften: ‚20 ER EA ger, 


ter; 
richten: 14,10 Pauſe; 15,00 WMirtſchaftsnachrichten. 
Kattowitz. 
Freitag, 23. Juni. 7.00 Choral, Scha 


19,10: Vortrag. e 


Humor. 
19,25 Mitteilungen und Schallplatten. 19 
Am Horizont. 2000 onzert dus Warſchau. 92209 Rd 
muſtk. 22,25 Nachrichten. 2310) Brieflaſten (franzöſiſch). 
Warſc hau. 

Freiing, 23. Juni. 7.00 Choral, platten, Humor. 
26,00 Leichte Muſik. 16,55 Vortrag. ri Gesangs, und 
Cellokonzert. 18,35 Leichte IRufif, 20,00 Rimski⸗Korſſakow⸗ 
Konzert. 22,00 Tanzmufit. 22.25 Nachrichten. 


Schriſtleitunge Johann Kom oll; für den geſamten Inhalt 

a Inſewate vevantwortlich: J. B: Reinhard Mai, Katowice. 

Verlag „Vita“ Sp. z ogr. odp. Druck der Kattowitzer Buch⸗ 
druckerei⸗ und Verlafgs⸗Sp.⸗Alc. Katowice, 


ſage; 
1 g 
12245 Schallplattenkor ert; 14,00 Wie hate nc 


licher Preisbericht, Börſe, Preſſe. 

Freitag, 23. Juni. 6,20 Schallplatten. 8,15 Stunde der 
Hausfrau. 10,10 Schulfunk. 11,30 Mittagskonzert vom 
Norddeutſchen Rundfunk. 13,00 Schallplatten. 15,30 a 
Junk. 16,00 Nachmittagskonzert der Breskuuer Funkkapelle. 
1730 Kleine Geſchichten. 19,00 Stunde der Nation. 20,00 
Blaskongert der Londoner Funk⸗Militärkapelle. 21,10 Ein 
Rückblick mit Schallplatten. 22,20 Vortrag. 2,40 Tanzmuſik. 


Berſammluugs kalender 
Achtung, Kulturvereine, Parteigenoſſen und 


Die den hen 

Di tſchen und polniſchen Arbetterſportler veranſtalten 
. des Weltarbeiterſporttages am 25. Juni ein Treffen 
des geſamten ſchleſiſchen Bezirkes in Bielitz. Die Eiſenbahn⸗ 
direktion hat dafür einen Sonderzug zur Verfügung geſtellt, der 
bereits am Sonnabend in der Zeit von 4 bis 5 Uhr nachmittags 
Kattowitz verläßt (genaue Abfahrt wird noch bekannt gegeben) 
und in der Nacht von Sonntag auf Montag wieder hier einläuft. 
Der Fahrpreis iſt äußerſt gering und beträgt nur 3 Zloty für 
beide Touren. Niemand dürfte ſich dieſe einzigartige Gelegenheit 
entgehen laſſen, auf ſo billige und angenehme Art nach dem 
ſchönen Bielitz zu kommen. Jedem Teilnehmer it freigeſtellt, 
was er an dieſen Tagen zu unternehmen gedenkt, nur muß er ſich 
ſelöſtverſtändlich an die gemeinſame Rückfahrt halten. Das ſport⸗ 


an dieſer Feier beſtimmt teilzunehmen. Um die Feier zu einer 
ſozialiſtiſchen Kundgebung age geſtalten, werden die Portei⸗ 
genoſſen und Genoſſinnen gleichfalls eingeladen. Die Anſprache 
am Sonnenwendfeuer hält der Genoſſe Kowoll. Das Feuer 
wird Punkt 9 Uhr angebrannt. 


Kattowitz. [Arbeiter ⸗ Schachverein.) Am Donners⸗ 
tag, den 22. Juni 1933, abends 8 Uhr, wird im Saale des 
Zentral⸗Hotel ein Schachwettkampf gegen die Schachſektion des 
Zwionzek Tramwajowy Wielkie Hafduki ausgetragen. Im 
Intereſſe unſerer Bewegung, iſt es aller aktiven Schachſpieler 
Pflicht, an dieſem Abend beſtimmt zu erſcheinen. 

Kattowitz. (T. V. „Die Naturfreunde) Am Sonn⸗ 
tag, den 25. Juni, Orzeſcher Teiche. Treffpunkt früh 5 Ahr, 
Bahnhof dritter Klaſſe. Fahrpreis wird noch bekanntgegeben. 
Aenderungen vorbehalten. 

Programm zur Fahnenenthüllung in Eichenau am 2. Juli. 
Um 12 Uhr ſammeln ſich die Teilnehmer am Marktplatz in Buro⸗ 
wietz. Um 1 Uhr Begrüßung am Marktplatz und Abmarſch, zum 
Abholen der neuen Fahne vom Genoſſen Rai wa. dort 


Ab ma nach dem Garten, wo die Enthüllung ſtattfindet. In 
den Pauſen tritt der Geſangverein „Freie Siemianowitz 
auf. Abends findet im Saale ein Tanzve ſtatt. Piz 
genoſſen erſcheint in Maſſen, um den Tag impofant zu geſtalten⸗ 


Siemianowitz. (Volkschor „Freie Sänger“) Heute 
um 8 Uhr abends, findet pünktlich die Probe ſtatt. Wegen der 
bevorſtehenden Veranſtaltungen iſt vollzähliges Erſcheinen aller 
Sänger und Sängerinnen dringend geboten. 


Höchstleistungen 


der deutschen Buchtechnik 


Fe: 


DRUCKSACHE 


HET RR 
bei niedrigsten Preisen! ee Segen re nen a > 
R. Hamann, Geschichte der Kunst. Mit 1122 HANDEL. 8 —— 1 TEN, gen ur 
Abbildungen. Umfang ca, lat gern, 33 1 a FORMULARE, PROGRAMME, STATUTEN, ETIKETTEN USW, 
Gertrude Aretz, Die Frauen um Napoleon, POLNISCH MAN VERLANGE DRUCKMUSTER UND VERTRETERBESUCH 
Mit er r 8 2 21 8.25 ane 
H. St. Chamberlain, Die Grundlagen des ̃ 
19. Jahrhundert. 2 Leinenbände zu- „ eee. PAP 1 ER 


Sinne RT wre Dacia ET 
Felix Dahn, Ein Kampf um Rom. Leinen zt 10.60 
R. Fülöp-Miller, Macht und Geheimnis 
b 1 Mit 66 Bildern. Leinen zt 6.40 
P. N. Krasnow, Vom Zarenadler zur roten 

Fahne. Mit 64 Bildern, . Leinen zt 10.60 
Eugen Lennhof, Politische Geheimbünde 

im Völkergeschehen, Mit 124 Bildern 

Leinen zt 8.25 
Lennhof, Die Freimaurer, Mit 
Pidern men n 82 
Th. Mommsen, Römische Geschichte, Mit 

150 Bildern, ca. 1000 Seiten . Leinen zt 10.60 

Sigrid Undset, Christin Lavranstochter, 
'ollständig in 1 Band. . Leinen 21 14.30 
H. G. Wells, Die Geschichte unserer Welt. 

Mit 53 Bildern Leinen 1 825 
Hermann Sudermann, Frau Sorge. 

; Leinen 4 7.70 
sowie viele hundert weitere Titel in gleichen und 
billigeren Preislagen erhalten Sie bei uns. 
Verlangen Sie kostenlos unseren ausführlichen 
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Ein neuer Roman 
von Rudolf Presber: 


Cagliofiro 
in Alenbühl 


Ein mit allem Reiz Presber'ſcher 
Erzählung kunſt geſtaltetes Stück 
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Die Weltanschauung 
des modernen Menschen 


Bin neues Buch des berühmten V olksschriftstellers. 


Wer nicht aus hundert Einzelbüchern sein Wissen holen 
kann, der vertraue sich diesem neuen Buch von Bruno 
H. Bürgel an, das ihm einen großen schwungvollen Über- 
blick über das Entstehen des Kosmos und der Mensch- 
heit, über das Werden der Erde, die ungelösten Rätsel 
unseres Daseins und unseres eigenen Denkapparates gibt. 

Das Buch kostet kartoniert zt 6.60 

in Oanzleinen zit 990 
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aus demLeben des genialenGlücks⸗ 

ritters, des ſagenumwobenen Ma⸗ 

iers und Abenteurers. 1 1 
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